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nm Die Präſidentenmörder vor Gericht. 
; banane uclasze zyt geſteht offen feine Schuld ein, während Nydzewſti kategoriſch jede Mittäterſchaft ableugnet. — Nach der Ber⸗ 
ümpfe l. mung der Angeklagten und der vielen Zeugen wurden die Verhandlungen auf heute vertagt. — Heute früh ſprechen 


der Staatsanwalt und die Verteidiger. — Der Urteilsipruch wird für heute abend erwartet. 


5 Das Stimmungsbild. Hemmungen bar zu ſein. Seine niedrige Stirn 
der Saal; f 5 ö beſchattet zwei tiefliegende Augen, die lebhaft alles 
5 MR dertreten ee pier die ee mn verfolgen. Zudem iſt er verſtockt und unaufrichtig. 
£ Seine Antworten find meiſtens ein lakoniſches „Ich 
kann mich nicht erinnern.“ az. 
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pünktlich 8 Uhr morgens fuhr vor dem Gefängnis 
in der Milſchaſtraße, welches von Neugierigen umſtellt 
war, ein leichter Zaftwagen der Polizei vor, um die 
Mörder des Stadtpräfidenten Cynarſki, den 24 jährigen 
Adam Walaszezyk und den 21 jährigen Kazimierz Ry⸗ 
oͤzewſki, tn Die Polizei trieb die Neugierigen 
auseinander, während die beiden gefeffelten Mörder 
durch das Gefängnistor geführt wurden. Neben den 
Mördern haben 6 poliziſten im Wagen platz genom⸗ 
men. 5 berittene Poliziſten bildeten die weitere Es⸗ 
korte. das Gerichtsgebäude war von einem ſtarken 
Kordon der Polizei umgeben, unter Leitung des Kom⸗ 
miſſars Rozumſki. Ein Gerichtsbeamter prüft die Ein⸗ 
trittskarten und die Preſſeausweiſe. Im Gerichts⸗ 
gebäude herrſcht ein überaus ſtarker Verkehr. Auf den 
Treppen werden die Legitimationen von der Polizei 


rt 


37. 


a e. 
} ai neugierig im Saale um. Sein Blick fällt 
4 e Frau, eine kleine, blonde Frau, die 
% . Kinder an ſich drückt, und er nickt ihr 

e ent ud dann verſinkt er wieder in ſich. Er 
a BR ge 5 Intereſſe dafür zu haben, was um ihn 
hee . Lebhafter wird er erſt, als ihn der Vor⸗ 
ee irn, zur Ausſage auffordert. Er ſpricht mit 

Ab Ex logiſch. Es ift keine bloße Ausſage, 
„ ſlahheit vielmehr eine Rede, die durch ihre Ein⸗ 
„Dohr z Seine und Natürlichkeit nicht ohne Wirkung bleibt. 

Pet ae Bone Phrafeologie ift nicht immer glücklich ange⸗ 
— 105 * dies iſt nur ein Beweis mehr dafür, 
ell, Soc Einsen, Geständnis nichts Gekünſteltes, nichts 
niet Dun een. ift, ſondern von der Reue für die 


1. werden 4% Zuck Tat diktiert wird. Die konvulſiven nochmals geprüft. Der Serichtsſaal iſt von Senſations⸗ 
02 ge h gen jeiner unnatürlich großen Händen ver» lüſternen überfüllt. Es ſehlen auch nicht Vertreter der 
end 90 de innere Erregung. Er ſpricht ſehr fließend Behörden, Kommunen und kulturellen oder Jozialen 
itenplaß) , Ba baltuismäßig gutes Polniſch, das durch Inſtitutionen. pünktlich um 9.15 Uhr werden unter 
1. 0 Minen Kraftaus drücke geſchmückt iſt. Ergreifend 152 Pai l n e Angeklagten 1 555 Saal 
Wader die ert er das Elend, die furchtbare Not, die ene DIE In, ne eee eee 


i eigentli ; einander placiert werden. Am Anwaltstiſch nehmen 

..... min eu. | 35 Ph Ale an a Dt Angie 
wo, tniff ift welche äußerlich ruhig bleiben, als wenn fie ſich ihrer 
* en heraus iſt das Verbrechen geboren 9 7 

waage ichen 1 5 de niedrige Kulturſtufe der danke der Rache entſteht. Und dieſer Gedanke Lage nicht bewußt wären. 

f Ngeflagten. Sie verſtehen fich leine Rechen: 
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nimmt von ihnen derart Beſitz, daß ſie nichts 
Schlimmes, nichts Außergewöhnliches darin er⸗ 
blicken, wenn die Stillung ihrer Rachegelüſte ein 
blühendes Menſchenleben dahinrafft. Und das iſt ö 
das Tragiſche an dieſen armen Teufeln. 
Walaszezyk hat ſein ganzes Leben lang das 6 
Leben ſchwer empfinden müſſen. Wohl haben ihn i 
die Eltern Schule und, wie er ſagt, auch eine gute f 
Erziehung gegeben, doch war es bei den Eltern i 
immer recht knapp. Und dann der Verluſt eines 
Auges. Er war ſchon von vornherein benachteiligt 
im Kampf um das tägliche Brot. Er klammerte 
ſich jedoch feſt an dieſes erbärmliche Leben, an dieſe 
Welt, auf der das praſſende Genießertum und die 
ſoziale Not, die Armut, ſolch kraſſe Gegenſätze 
bilden. Und ſo formte das Leben Walaszezyk zu 
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ee dem, was er geworden ift, zu einem Produkt unſrer 

von een N f Unkultur. Walaszezyk hätte ebenſo auch ein guter 
tionen ele Menſch werden können, als er ein Mörder ge⸗ 
n 1 worden iſt. b 
ö dens Ai Und wenn er zum Schluß ſeiner Ausſage mit N 
agg 455 gebrochener Stimme ausruft: „Das iſt die ganze Der Mittäter Kazimierz Nudzewſti. 
ee e Der Mörder Adam Walaszezyt. Wahrheit, mein Herz kann nicht lügen!“ — ſo 
na daft Aber kann man erſt ermeſſen, welch ungeheure n Ge⸗ Um 9.45 Uhr kündet der Diener an: „Aufſtehen, 
Gen. N geh 10 zu bor die Tragweite ihres Handelns zu geben. Kämpfe er durchgemacht, bis er ſich zu dieſem Ge: | das Gericht kommt.“ Das Gericht beſteht aus dem 
0 e | fender emmt bei Walaszezyt noch fein aufbraus ſtändnis durchgerungen und durch feine gewinnende] Nizepräfidenten des Bezirksgerichts Witkowſki als 
ee ‚Ränder lähzorniger Charakter. Unter diefen Um. Offenheit und Reumütigkeit inſtinktmäßig fein | Vorſitzenden, Ror win ⸗ R 5 otk 8 e wic z und Wil⸗ 
zee, deinitioeſ es verſtandlich, wenn in der Seele diefer | bißchen Menschen um gewahrt hat. ki Es Dentnnt die Sefftelung der Peefonalien 
1 10 nt en, aber durch das Leben, das kein Pardon Ganz anders verhält es ſich mit dem erſt | zer beiden Angeklagten. Es ftellt ih heraus, daß 
nitgtiedet bverderbten Menſchen, der furchtbare Ge: | 2ljährigen Rydzewſki. Er ſcheint aller moralifchen | auch Walaszezyk wegen eines Vergehen vom Gericht in 
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Baranowieze zu 1 Monat Gefängnis verurteilt wurde. | Tränen ſtanden mir in den Augen, wenn ich ſah wie 


Er ſoll ein Laken entwendet haben. Ryoͤzewſki iſt we⸗ 
455 Verprügelung eines Poliziften mit 6 Monaten Ge⸗ 
ängnis vorbeſtraft. Ryoͤzewſki ſagt auch aus, daß er 
nicht ſchreiben kann. 


Der Vorſitzende des Gerichtshofes Bronislaw Wit: 
kowſki, Bizepräjes des Lodzer Bezirksgerichts. 


Nach der Aufnahme der Perſonalien gelangte 
die Anklageſcheift zur Verleſung. (Siehe im Beiblatt.) 


Die Ausſagen des Walaszezyk 


dauerten faſt 1½ Stunden. Der Angeklagte ſpricht 
ſehr fließend und mit Wärme. Nur als er über die 
furchtbare Tot ſelbſt und auf die Gewiſſensbiſſe zu 
ſprechen kommt, ſtockt er ab und zu. Seine Stimme 
wirkt auch belegt. 

„Hohes Gericht“, führte er aus, „ich geſtehe, ein 
entſetzliches Verbrechen verübt zu haben. Ich will die 
volle Wahrheit erzählen und nichts beſchönigen 
oder verheimlichen, denn ich ſelbſt fühle mich ſchuldig. 
Bei den 0 war ich vom 29. April 
bis zum 9. September 1926 beſchäftigt. Ich wurde 
wegen eines Zuſammenſtoßes mit dem Pflaſterer Dunin 
entlaſſen und erhielt eine Beſcheinigung, die mir jedoch 
nicht das Recht zum Empfang von Er werbsloſenunter⸗ 
ſtützung gab. Ich war ohne Arbeit — brotlos. Und 
zu Hauſe eine weinende Frau, die eine Niederkunft 
erwartete, und ein hungerndes Kind. Mich erfaßte 
eine unbändige Wut über mein Schickſal. Ich ging in 
meiner Not zum Aufſeher über die Pflaſterungsarbeiten, 
RNoſinſki. Der Mann iſt wohl von rohem Aeußeren, 
doch hat er ein gutes Herz. Er gab mir meinen Ent⸗ 
laſſungsſchein. Dabei meinte er, ich wäre auch für 
Trägheit entlaſſen worden, weil ich einigemal in der 
Krankenkaſſe war. Doch dies war weder Trägheit noch 
ein Drücken von der Arbeit, denn ich bin herzkrank, 
auch leide ich ſeit Jahren an Magenbeſchwerden. Es 
kam daher vor, daß, wenn ich angeſtrengt gearbeitet 
habe und das Hemd von Schweiß ganz naß war, ich mich 
auf ein Weilchen hinſetzte, um zu verſchnaufen. Ich bat 
Roſicki, mich wenigſtens 7 Tage abarbeiten zu laſſen, 
die mir das Recht auf Unterſtützung gegeben hätten. 
Roficki lehnte es jedoch ab. Ich ging daher zum Bes 
zirksingenieur Matyſek, der mich jedoch in ſchroffer 
Weiſe abwies und mich wieder zu Roſicki ſchickte. Der 
konnte mir jedoch nicht helfen und ich wandte mich an 
den Leiter der Pflaſterungs arbeiten, Ing. Serwin. 
Dieſer erklärte mir, daß ich keine Unterſtützung 
erhalten werde. Zwei Wochen lang wurde ich von 
Pontius bis zu Pilatus geſchickt. And ohne Erfolg. 
Ich ging noch einmal zu Ing. Matyſek. Dieſer fuhr 
mich an, ich ſollte ihn in Ruhe laſſen. Verzweifelt 
ging ich nach Hauſe und erzählte meiner Frau: Liebe 
Stefka, der Teufel von Ingenieur will mich zugrunde 
richten. Ich verſuchte es mit einem Brief an den 
Ingenieur. Ohne Erfolg. Da beſchloß ich, dem Inge⸗ 
nieur einen Denkzettel zu geben. Mit einem Stock 
bewaffnet begab ich mich nach der Panſkaſtraße. 
Poczekaj cholera, jagte ich mir, ich werde dich derart 
verprügeln, daß du anfangen wirſt, anders mit hungrigen 
Arbeitern umzugehen. Ein Wagen ſtand vor dem 
Hauſe. Ich erzählte dem Kutſcher, daß ich auf den 
Ingenieur warte, den ich ſeit 3 Wochen anflehe, mir 
entweder die 7 Tage abarbeiten zu laſſen, oder ſie mir 
zu bezahlen, da mir 


eine 14 tägige Kündigung 


zuſtand und ich erſt 7 Tage abgearbeitet hatte. Der 
Kutſcher ließ den Ingenieur davon wiſſen, daß ich auf 
ihn warte. Ich beſchimpfte den Kutſcher und begab 
mich nach meiner früheren Arbeitsſtelle. Wieder flehte 
ich Roſicki und den Ingenieur Matyſek an. Der Inge⸗ 
nieur war eingeſchüchtert und, um mich los zu werden, 
ſorgte er dafür, daß ich eine Beſcheinigung zum Emp⸗ 
fang von Arbeits loſenunterſtützungen erhielt. 

Hohes Gericht! Meine Lage war troſtlos. Ich 
war dem Verzweifeln nahe. Ueberall Schulden. Meine 
Frau hatte in allen Läden angeborgt. Hier ſchuldete 
ich 20 Zl., dort 19 Zl., dort wieder 15 Zl. und dann 
war die Miete ſeit 3 Jahren nicht bezahlt. Das Kind 
iſt krank. Dazu der Hunger, der furchtbar ſchmerzt. 


das kranke Kind ſich quält, wie es die trockene Kartoffel 
oder auch das Kraut herunterwürgt. Um den ganzen 
Jammer nicht mit anzuſehen, um das Elend zu ver⸗ 
geſſen, verließ ich das Haus. Mit meinen Schwieger⸗ 
eltern, bei denen ich damals wohnte, lebte ich in un» 
frieden. Mein Schwiegervater iſt bucklig und dazu ein 
Trinker. Mit der Schwiegermutter gab es oft Szenen. 
Wie ich noch verdiente und mir Mehl einſorgte, ſchleppte 
fie dies aus dem Haufe. Sie betrog und beſtahl mich 
auf Schritt und Tritt. Am meiſten Zank gab es jedoch 
wegen der Miete. Meine Schwiegeltern wollten ſie 
nicht bezahlen und ich konnte es nicht. Als der Schwie⸗ 
gervater die Wohnung für längere Zeit verlaſſen hatte 
und auch die Schwiegermutter uns verließ, da verkaufte 
ich die Wohnung und zog als Untermieter zu Wojcie⸗ 
chowſkis. Dies geſchah 7 Wochen vor meiner Verhaf⸗ 
tung. Inzwiſchen geriet ich 


in immer größere Not. 


Vor Weihnachten war es beſonders ſchlimm. Da traf 
ich auf der Straße den Aufſeher Roſinek. Ich erzählte 
ihm, daß meine Frau wiedergekommen ſei. Doch ſei 
das Kind krank. Das Elend ſei ſo groß, daß er etwas 
tun müſſe, um meine hungernden und kranken Kinder 
zu retten. Noſicki griff in die Taſche und gab mir eine 
Handvoll Silbergeld. Es waren dies über 30 Zloty. 
Ich ſollte ihm das Geld wieder abgeben, wenn ich ar⸗ 
beiten würde. Er verſprach auch mit Ing. Matyſek zu 
ſprechen. Ich erhielt jedoch keine Arbeit weil ich aus 
dem Verbande der Chriſtlichen Demokratie ausgetreten 
war und keinem anderen Verbande angehörte. So 
vergingen wieder einige Tage. Ich machte mich auf, 
um den Ing. Matyſek noch einmal zu ſprechen. Ich 
traf ihn in ſeinem Bezirk auf einer Pflaſterungsſtelle. 
Auf meine Bitte um Arbeit, fuhr er mich in grober 
Weiſe an, „Der Teufel ſoll den ganzen Magijtrat 


Michal Menaſſe, Ofſizial⸗Verteidiger Walaszezyks. 


holen“, meinte ex. e, Er bricht zuſammen und ich ſelbſt 
werde noch den Spaten in die Hand nehmen müſſen“. 

Hohes Gericht! Ich erhielt keine Arbeit, weil ich 
kein N. P. R.⸗Mann war. Wäre ich von der N. P. R. 
geweſen, dann hätte mich der Ingenieur beſtimmt an⸗ 
geſtellt. Als ich hörte, daß der Magiſtrat wieder 
Arbeiter einſtellt, begab ich mich wieder zum Leiter. Mein 
Gang war ergebnislos. Wenn Roficti, Matyſek und 
Serwin nichts machen können, ſagte ich mir, dann muß 
ich es bei einer höheren Inſtanz verſuchen. Ich begab 
mich zum Vizeſtadtpräſidenten Groszkowſki. Der 
Magiſtratsdiener wies mich ab. Trotzdem ging ich nicht 


Jakob Schweitzer, Offizial⸗ Verteidiger Rudzewſkis. 


weg. Ich wartete von 10 Uhr an. Es verging eine 
Stunde, es vergingen zwei Stunden, ich wartete bis 
3 Uhr. Plötzlich ging Vizeſtadtpräſtdent Groszkowfki 
durch das Zimmer. „Was wollen Sie?“ herrſchte er 
mich in barſchem Tone an. Ich trat vor. Doch ſtot⸗ 
terte ich ſo, daß ich meine Bitte nicht einmal verſtänd⸗ 
lich vorbringen konnte. Groszkowſki ſtürzte ſich auf 
mich, wie ein Löwe auf eine gehörnte Ziege. Seine 
Augen funkelten, krochen ihm aus den Höhlen 
Ich ging 
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5 woll erbeihlat 
Bald hatte ich wieder Gelegenheit, mit Grose 

zu ſprechen. Ich erzählte ihm von meiner No on l, 
meinen Kindern, von der Wohnung, in der 5 ni 
Wänden das Waſſer läuft. Grosztomjti beſte 11 660 
nach dem N. P. R. Verbande. Ich habe do 


11 Uhr gewartet und wurde genarrt. 
der Wohnung des Vizeſtadtpräſidenten. 
mich beim Dienſtmädchen. Wartete und "5 
Hüſtelte einigemal, um mich bemerkbar zu mathe un Nun 8 
wie im Magiſtrat, jo ſtürzte er auch dort ins x 15 j 
fih mit den Händen an den Türrahmen haltend ui 0 6 
wollen Sie ſchon wieder?“ fuhr er mich an. wu 
doch noch höhere Inſtanzen.“ Von nun an del ll 
in mir der Gedanke, daß nur noch Stadtpräft 115 
narſki mir helfen kann. Ich ging nach dem M 
Ich wollte den Präſidenten 

um Gnade bitten, 1 0 ler 
um Gnade für mich, für meine Kinder. Ein en 
ihm wiegt mehr als von mir eine Million. Ei 
wies mich ab, darauf hinweiſend, daß der 10 
meine Angelegenheit nur erledigen könne, w a Ki 
Geſuch einreſche. Ein Geſuch follte ich aug de 
Und woher das Geld nehmen? Hier 2 Za 5 
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20.10 Groſchen. Wochen, Wochen? Sollte n ag ie „nette 3 2 
Hoſen verkaufen, die ich nicht habe? Acht Wohne un 8 der $ 
trage ich ein Hemd, habe keine Sachen, ein IM A lr Zie 
zerriſſenes Bett, bin verlauſt. Grat 0 — de 

Von Magiſtratsarbeitern erfuhr ich, wee wol! der and deri 6 
wohnt. Ich wartete auf ihn nachmittags. n N aße . ſich 
ihn abfaſſen, wenn er mit dem Wagen auß cat Be 
giſtrat kam. Als der Wagen in die Andi pm’ Urt, aa a 
bog, eilte ich vor das Haus Nr. 4. Im Torwene we den unte fie i 
ich den Städtpräſidenten an. Ich bat um e de kannte 


tektion. Er wies mich ab. Ich kam am nad 


wieder und wartete bis 1 Uhr mittags. | dn zw 

Cynarſki an dieſem Tage nicht. Nachmittags I gt N 

nach dem Magiſtrat und wartete von 3 bis 7 l. 4 lid 

gebens. Tags darauf lauerte ih ihn im Se 

Hauses Andrzejaſtraße 4 auf. Ich bat ihn able ene f 

um Arbeit, küßte ihm die Hände, die Füße, erich 

meiner Not, von meinen Kindern. „Hab' ich fich, a 

Kinder gemacht“, rief der Stadtpräſident und 1 e 

Flurtür ſo heftig gegen mich, daß ich uri fg fang b 

Der Stoß war ſo ſtark, daß mir Funken vor den de bac ber 

ſpritzten und alle Heiligen vorüberſauſten, 1 Funde jh di 

bisher auf der Welt nicht geſehen habe. DU g 1 Vene nod 

dige Wut faßte mich, ich bebte vor Zorn. Wg Saynral fül 

Hundeſohn, das werde ich dir nicht vergeſſen, feſtellt räſide 

du nur büßen, rief ich Eynarſti nach. 160 wurde ge ie m 
Hohes Gericht! Dies ſagte „der Vater dein, i lofjer 

dies ein Gebildeter zu mir, dem einfachen Ar 65 0 eg Doch 

ſoll keine Kinder machen! 1. det ſerturen v 
Damals, Hohes Gericht, entſtand in mit echſta nen, feſ 

danke, ade in 


mich für dieſe Kränkung zu rächen 


1 
; n; em Sza 
Ein Tag vor der blutigen Tat erzählte ich A if eng 
beiter von dem Vorfall. Er riet mir, die Sach G 0 lben. Am 
Zeitung zu geben. Ich antwortete ihm, daß n f Aid wohnung, 
ſolche Macht habe, daß er mich dafür vernichten ve Nr 
Meine Wut hatte ſich nicht gelegt. Ich ſann 15 nh g 
Und dann, Hohes Gericht, weiß ich nicht, W 1 
geſchah. Ich handelte wie unter einem fremden 
und kaufte das Meſſer. War ich ein Men 
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ich es heute? Und dann immer wieder der kuf ohn 
du mußt dich rächen. In der Zgierſtaſtraß f 9 ö 12 5 
Rodzewſti. Er erzählte, daß er bei Grose gen Werte ı 
gleich nachdem man ihn aus dem Gefängnis f | hnung U 
Verprügelung des Poliziſten entlaſſen Hatch oz | 8 
ihn damals um Hilfe. Vizeſtadtpräſident ihm 4. 

wies ihn mit der Bemerkung ab, er könne 90% er 

helfen, er könne ſeinetwegen da ub e n f Vie Beſich 

Wir verabredeten mit Rydzewſki, uns a rt beg 11% des: 

Tage vor dem Magiſtrat zu treffen. Von De tie del Run Mabefs, be 
wir uns nach der Andrzejaſtraße 4. Wir j e 


J auf 
im Flur auf. Der Wagen wartete Bere ge 
Stadtpräſidenten. Ich hatte heftige Magen port d 
und mußte zweimal austreten. Plötzlich 5 mit def N 
Schritte auf der Treppe. Ich weiß nicht, wein me Kan 
in dieſem Moment vorging. Es flimmern 5 of de 
Augen. Die Treppe ſauſte hin und her. 


1 
1 n läu 
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it, mit Groszton . zur Nr. 123 
meiner Not, 1 8ͤͤͤ 
in der von Ei 

wſti beſtellte 

ch habe dort 
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Freitag, den 6. Mai 1927 


Die Präſidentenmörder vor Gericht. 


| e Anklageakte gegen die der Ermordung des Stadtpräfidenten Marjan Cynarſki angeklagten Walaszezyt und Rydzemiti 
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„hörte er vom Parterre aus einen mark⸗ 
Schrei: „Diebe“. Dr. Solowiejczyk lief 
Im Parterre lag auf der 4. und 5. Trep⸗ 
1 Präſtdent Cynarſki bewußtlos da, eine 
hien de unter dem Arm haltend. Nach dem Auf⸗ 
Ip Mi 8 Mantels und Anzugs ſtellte Dr. Solo⸗ 
IM ip eine klaffende Wunde in der Magengegend 
ente ühtend ſich der Arzt noch um den Stadtpräſi⸗ 
Er i ar lie, verſtarb dieſer, ohne ein Wort hervor» 
. aben. a 
.f ge dor dem Haufe auf den Präſidenten wartende 
M Eller hörte während dieſer Zeit im Tor: 
Schrei „Haltet den Dieb“. Er bemerkte, 
bekannter aus dem Torwege hinaus und die 
aße entlang in der Richtung der Petrikauer 
be nl ef. Einige Perſonen liefen hinterdrein, doch 
0 and verſucht, den Flüchtenden feſtzuhalten. 
Aar Maleck!, der am kritiſchen Tage die 
0 ſhülttaße in der Richtung der Petrikauer entlang 
5 tte im Hauſe Andrzeja 4 den Schrei „Dieb“, 
rn nach dieſer Richtung ſchaute, erblickte er 
Fahrer cle Mann im Alter von nicht mehr als 
unden ſchlant, mittelgroß, mit einem grauen Man⸗ 
Ann einer grauen Cykliſtenmütze bekleidet. Der 
| A die An drzejaſtraße entlang in der Richtung 
5 a a 6 altauer Straße und bog die Petrikauer nach der 
. Ein 1 bief lerpniaſtraße ein. Joſef Marczak, der ſich 
lion. Elli dall hr a Tage zwiſchen 10 und 11 Uhr auf dem Hofe 
r Pi, anten es Petritauer 91 befand, bemerkte einen Unbe⸗ 
Idert, deſſen Perſonalbeſchreibung mit der oben ge⸗ 
10 N Haul übereinftimmte, der über den Hof des beſag⸗ 
0 * 7 1 0 ſchritt. Der Unbekannte ging in den Gar⸗ 
{019 | Ri nu ſiette 3 Tore, überftieg das 4. Tor und beſand 
9e tun in der KRosciuszto-Allee ; hier bog er in der 
, Mantel der Zielonaſtraße ein. Er war bereits ohne 
Cyfal übe, J uf dem Kopfe hatte er eine graue Cykliſten⸗ 
ich, wo mol abend nlerja Grochowina, Dienſtfrau im Lehrer⸗ 
09 , aße Jeder ſich im 3. Stockwerk des Hauſes Andrzeja⸗ 
de befindet, kehrte am Mordtage um 10 Uhr früh 
aug ßoſt nach dem Lokal des Lehrerverbandes 
nen 1 is fie in das Tor hineinging, gewahrte fie 
0 dem Kun tannten Mann, der, als er fie erblickte, aus 
IM Wen 7 herauskam. Im Treppenhauſe gewahrte ſie 
gs. Doch m; weiten Unbekannten. Als ſich Grochowina nach 
mittags fl Weiten Stock begab, ſah ſie den Stadtpräſidenten 
7 "als er gerade feine Wohnung verließ und einen 
5 darauf hörte ſie einen Schrei. 
ühlt eine vom Unterſuchungsrichter vorgenom⸗ 
1 tigung des Tatortes wurde feſtgeſtellt, daß 
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erſauſten, 
e. . 
Zorn. 


1 Slofat führt. Auf den Treppenftiegen, auf denen 
rgeſ en, 


| Yen. die nach dem Parterrelokal führende Tü 
An ach dem Parterreloka rende Tür 
Vater dee Va Btofen vorgefunden, das Schloß war unbe⸗ 
hen Arbeit Ries 8 Doch wurden an der eifernen Querſtange 
del 41 Entfe puren von gewaltſamen Verſuchen, die Stange 
1 Se Ten, feſtgeſtellt. Als Werkzeug konnte hier eine 
he Al in Frage kommen. Das Parterrelokal, 

1 . beſchädigt vorgefunden worden war, gehört 

ate anten Szaja Kutner und enthält eine Schreib⸗ 

elbe lenhandlung ſowie die Wohnung des Beſitzers 

0 W Am 14. April verließ Kutner vor 10 Uhr 

3 ordnung, nachdem er vorher die Zaloufien an 

sti ür des Ladens herunterließ, ſchloß die Woh⸗ 

aß fi durch das Tür⸗ ſowie ein Vorhängeſchloß und 

Ude, 9 zu feiner kranken Frau, die ſich bei feinem 
befindet. Als er nach der Ermordung des 
heräſtdenten zurückkehrte, war das Vorhängeſchloß 

Übger ohnungstür entfernt und die Querſtange 
‚lan allen. Im Laden befanden ſich Schreibmateria⸗ 
n e Wr erte von ungefähr 500 Zloty, während in 
470 kiten Bur nach Meinung des Beſitzers nichts zu 


ti 
a m 


in mit 


Das herabgeriſſene Schloß wurde ſpäter 


ig de Tochter des Haus wächters auf der linken Seite 


. Dieges gefunden. 
a Fherdte Beſichtigung der Leiche des Ermordeten ergab 
Fucves: In der Mittellinie, 6 em unterhalb des 
abels, befand ſich eine 3 em und 2 mm lange 


Oh 
eſch „ hi 


tpräfident lag, wurden keine Blutſpuren feſt ⸗ 


der Tod infolge innerer Verblutung 


erfolgt iſt. Der Charakter der Wunde läßt erkennen, 
daß der Stoß mit einem ſehr ſcharfen Gegenſtand, z B. 
einem Meſſer, bei größerer Kraftanwendung geführt 
wurde. Aus den Spuren der Wunde kann angenom⸗ 
men werden, daß nach einer nur kurzen Zurückziehung 
des Meſſers bzw. eines anderen Gegenſtandes das⸗ 
ſelbe noch 


einmal hineingeſtoßen 


und erſt dann vollſtändig herausgezogen wurde. Der 
Stoß war unbedingt todbringend, doch konnte ſich der 
Ueberfallene noch kurze Zeit bewegen oder aber ein 
paar Schritte machen, auch hätte er noch rufen können. 
Doch hätte ſich ärztliche, ſelbſt ſofortige Hilfe ergebnislos 


erwieſen. 


Nach der Feſtſtellung der Perſonalbeſchreibung der 
Mordtäter ſchritt die Unterſuchungspolizei mit dem 
Kommiſſar Weyer an der Spitze zu den Nachforſchungen 
und Verhören. So wurde in der Nacht zum 17. April 
auf Grund von Informationen eines Konfiden⸗ 
ten der des Mordes verdächtigte Adam Wala⸗ 
szezyk verhaftet, der ſich auch 


zum Morde bekannte. 


Walaszezyk erklärte der Polizei und nachher dem Unter: 
ſuchungstichter folgendes: 

Im April vorigen Jahres wurde er bei den 
Pflaſterungsarbeiten des Magiſtrats angeſtellt. Infolge 
einer Meinungsverſchiedenheit mit dem Aufſeher wurde 
er jedoch entlafjen und iſt bis jetzt ohne Arbeit. Er 
wandte ſich mit der Bitte um Arbeit an den Bezirks⸗ 
ingenieur Matyſek, an die Kanaliſationsabteilung, ließ 
ſich auch in den Chriſtlichen Verband aufnehmen — 
doch war alles vergeblich. Darauf beſchloß er, den 
Vizeſtadtpräſidenten Groszkowſki um Arbeit zu 
bitten und traf mit ihm auch dreimal zuſammen: das 
erftemal im Magiſtrat, dann im Torwege des Hauſes, 
in dem Vizeſtadtpräſident Groszkowſki wohnt, und 
ſchließlich ſuchte er Groszkowſki noch in der Woh⸗ 
nung auf. Als ihn der Vizeſtadtpräſident abwies, 
beſchloß Walaszezyl, ſich zu rächen und Groszkowſti zu 
ermorden. Doch ſei ihm der Gedanke gekommen, daß 
über dem Vizeſtadtpräſidenten noch Präſident Cynarſki 
ſtehe, welcher ihm helfen könnte. Um mit dem Stadt⸗ 
präſidenten zu ſprechen, war er eine Woche vor der 
Mordtat zweimal im Magiſtrat geweſen, doch wurde er 
vom Diener zum Stadtpräſidenten nicht vorgelaoſſen. 
Hierbei brachte er in Erfahrung, wo der Stadtpräſident 
wohnt und daß derſelbe gewöhnlich zwiſchen 10 und 
11 Uhr vom Hauſe wegfährt und zwiſchen 4 und 5 Uhr 
nachmittags zurückkehrt. Zu Beginn der kritiſchen Woche 
hielt er den Stadtpräſidenten im Torwege des Hauſes 
an und bat ihn um irgendeine Arbeit. 
Präſident erklärte ihm jedoch, daß derartige Angelegen⸗ 
heiten im Magiſtrat erledigt werden. Walaszezyk begab 
ſich am nächſten Tage wieder nach dem Magiſtrat, doch 
wurde ihm hier erklärt, daß für ihn keine Arbeit vor⸗ 
handen ſei. Am darauffolgenden Tage erwartete er 
wiederum den Stadtpräſidenten und 


bat ihn kniefällig 


um irgendwelche Arbeit. Der Präſident lehnte dies 
jedoch ab und ſtieß ihn ſogar von ſich. Als er, 
Walaszcezyk, nun ſah, daß Cynarſki als Stadtpräſident 
ihm Arbeit geben konnte und nur nicht wollte, beſchloß 
er, ſich zu rächen und ihn zu töten. Vorher wollte er 
ſich jedoch noch mit feinem Freunde Kazimierz Nydze wſki 
beraten, deſſen Wagemut er aus einem Zwiſchenſall 
im Lagiewniker Walde kannte, wo letzterer einen Po⸗ 
liziſten verprügelte, wofür er zu einem halben Jahre 
Gefängnis verurteilt wurde; auch habe Rydzewſki ihn, 
Walaszezyk, vor drei Monaten zur Ermordung des 
Poliziſten Altman wegen deſſen Ausſagen vor Gericht 
überreden wollen. Am Abend desſelben Tages, d. i. 
Mittwoch, den 13. April, begegnete er Rydzewſki in 
der Alexandrowſkaſtraße und erzählte dieſem von feiner 
Abſicht. Nydzewſti erklärte darauf, daß Vizeſtadtpräſi⸗ 
dent Grosztowfti auch ihn abgewieſen habe, als er ihn 
um Zuteilung von Arbeit anging. Der Vize präſident 
habe ihm ſogar geheißen, ſtehlen zu gehen; es 
wäre daher Zeit, mit dieſem „ein Ende zu machen“. 
Sie beſprachen nun beide, den Stabipräfidenten Cy⸗ 
narjfi am nächſten Morgen zu ermorden, wenn dieſer 
von zu Hauſe weggehen werde. Zu dieſem Zweck be⸗ 
ſprachen ſie, ſich am nächſten Morgen zwiſchen 8 und 9 
Uhr auf dem Freiheitsplatz vor dem Magiſtrat zu be⸗ 
gegnen. Nach beendeter Unterredung kaufte Walaszezyk 
in einem Laden in der Nowomiejſkaſtraße für 4,50 gl. 
ein großes Meſſer; das Geld hatte er von der ihm 
ausgezahlten Arbeitsloſenunterſtützung. Am Donners⸗ 
tag, den 14. April, begegneten ſich Walaszezyk und Ry⸗ 
dzewſki an der verabredeten Stelle und begaben ſich 
von hier aus nach der Andrzejaſtraße. Hier warteten 
ſie vor dem Hauſe Nr. 4 auf den Wagen des Stadt⸗ 
präfidenten. Als dieſer vorfuhr, gingen fie in das 


Der 


(Den Verlauf der Gerichtsverhandlung ſiehe im Hauptblatt.) 


Tor hinein. Während Walaszezyk in den Treppen» 
flur ging und vor den Treppenſtufen ſtand, blieb 
Walaszezyk in dem Vorflur zurück. Ob Rydzewſfki, 
als er im Vorflur zurückblieb, ſich an der Tür 
des Parterrelokals zu ſchaffen machte, darüber kann 
Walaszezyk keine Auskunft geben, da er durch die ab» 
grenzende Tür in den Vorflur nicht ſehen konnte. 
Jedoch war von einem Diebſtahl unter ihnen keine 
Rede geweſen, auch habe Rydzewſki auf dem Freiheits⸗ 
platz keine Werkzeuge für einen Einbruch mit ſich ge⸗ 
führt, mit Ausnahme eines ungefähr 20 cm langen 
Meſſers, das er, Rydzewſki, Walaszezyk gezeigt habe. 
Während der Zeit ihres Wartens ging an ihnen eine 
ungefähr 30 Jahre alte Frau ſowie ein mit einem lan⸗ 
gen Rock angetaner Jude vorüber. Kurz vor dem 
Präſidenten kam die Treppen ein Schüler herab. Als 
Walaszezyk dann die Schritte Cynarſtis hörte, wurde er 
nervös und ſagte leiſe zu ſich: „Es wird nichts daraus.“ 
Doch habe Rydzewſki wahrſcheinlich dieſe Worte vers 
nommen, denn er habe ihn an die Hand gefaßt und ihm 
zugeflüftert: „Sei ſtark.“ Als Präſident Cynarſti einen 
Moment darauf die Treppe herabſtieg, raunte Rydzewfki 
Walaszezyk noch zu: „Verlier nicht die Courage, ſonſt 
werde ich dich...“ Walaszezyk empfand dies als eine 
Drohung, wenn er feige werden ſollte. Der Präſident 
kam heran, die Aktentaſche unterm linken Arm haltend. 
Rydzewſki faßte den Präſidenten an die rechte Hand 
und Walaszczyk ſtieß ihm das Meſſer in den Leib. Als 
Walaszezyk gewahrte, daß der Präſident zuſammenſinke, 
zog er das Meſſer heraus und flüchtete nach der Petri⸗ 
kauer Straße. Er ſtürmte in das Tor Nr. 93, zog den 
Mantel aus und warf ihn in die Senkgrube. Er klet⸗ 
terte über einen Zaun und gelangte auf das Grund⸗ 
ſtück Nr. 91, und von hier in den Garten und 
dann wieder über einen Zaun auf die Kosciuszko⸗Allee, 
hier ging er bis zur Zachodnia, bog in die Cegielniana 
ein und wuſch ſich im Hauſe Nr. 31 die Hände ab, die 
er ſich beim Ueberklettern der Zäune ſchmutzig gemacht 
hatte. Das Meſſer hat er am Vortage der Verhaftung 
in die Senkgrube des der Zawisza 16 gegenüberliegen⸗ 
den Hauſes geworfen. Bis zu dieſer Zeit trug er das 
Meſſer bei ſich, in der Abſicht, 


Selbſtmord zu begehen, a 


wenn er verhaftet werden ſollte. Als er ſich ſo weit 
beruhigt hatte, daß er nicht entdeckt werden würde, habe 
er das Meſſer weggeworfen. Seit dem Mord habe er 
Rydzewſki nicht geſehen. 

Am 17. April hat der Unterkommiſſar Waclaw 
Mika mit Hilfe der Feuerwehr aus der Senkgrube des 
Hauſes in der Petrikauer 93 einen grauen Herbſtmantel 
herausgezogen, der dem Walaszezyk gehörte. Am 
19. April wurde in der Senkgrube des Hauſes in der 
Zawiszaſtraße 13 vom Poliziſten Alfons Pos piech auch 
das Meſſer gefunden. Das Meſſer hat eine Länge von 
30½ em. Der Griff iſt mit einem Riemen umwickelt. 
Der Mantel und das Meſſer wurden vom Unters 
ſuchungsrichter Walaszszyk vorgelegt, der die beiden 
Gegenſtände als ſein Eigentum erkannte. Moj⸗ 
zesz Fajnmehl, Verkäufer im Laden Gurion, Nowo⸗ 
miejſta 15, ſtellte feſt, daß am Mittwoch, den 13. April, 
um 6 Uhr abends, in das Geſchäft ein junger Mann 
kam, der ein Meſſer kaufen wollte. Er habe ihm einige 
Meſſer vorgelegt. Der Unbekannte habe das in der 
Senkgrube gefundene Meſſer für 4,50 Zl. gekauft. 

Der Mitangeklagte Kazimierz Rydzewſki fagte 
aus, daß er Walaszezyk bereits ſeit 3 Jahren kenne, 
denn beide hätten längere Zeit zuſammen gearbeitet und 
dem CTChriſtlichen Verbande angehört. Am 
13. April ſei er in der Alexandrowſka Straße dem 
Walaszäezyk begegnet, der ſehr aufgeregt war und ihm 
erzählte, daß er beim Stadipräfidenten Cynarſli wegen 
Arbeit geweſen ſei. Der Präſident hätte ihm ſeine 
Bitte in 5 

ſehr unhöflicher Weiſe 


abgelehnt. Er habe daher beſchloſſen, den Präſidenten 
dafür zu ermorden. Rydzewſki erklärte ſich bereit, ihm 
dabei behilflich zu fein, da er ſich durch den Vizeſtadt⸗ 
präfidenten Groszkowſki gekränkt fühlte, und es jeiner 
Anſicht einerlei war, wer den Denkzettel erhalte. 
Sie verabredeten, ſich am kritiſchen Tage auf dem Frei⸗ 
heitsplatz zu treffen. Rydzewſti hatte eine Flaſche 
Schnaps mitgebracht, die beide austranken. Darauf 
begaben fie ſich nach der Andrzeja⸗Straße. Rydzewſfti 
hatte eine kurze Brechſtange und ein Meſſer bei ſich. 
Beide verſteckten ſich im Flur des Hauſes, in dem der 
Stadipräfident wohnte. Da an der Tür zum Kutner⸗ 
ſchen Geſchäft ein Schloß hing, war Rydzewſti über⸗ 
zeugt, daß ſich im Geſchäft niemand befindet. Deshalb 
wollte er die Gelegenheit zu einem Einbruch benutzen. 
Kaum hatte er jedoch das Schloß abgedreht, als jemand 
die Treppe herunterkam. Es war ein Schüler. Wa⸗ 
laszezyk war ſehr aufgeregt und erklärte, daß aus der 
ganzen Sache nichts werden würde. In dieſem Mo⸗ 
ment kam auch ſchon der Präſident. Walaszezyk ſagte 


ich gehoben und wie unter dem Flittich eines Sturmes rafte 


2 tBoelblatt)! 


zu Rydzewſki, daß dies Cynarſli ſei und daß er ihn 
ſeſthalten möchte. Rydzewſki ſtürzte ſich auf Cynarſki 
und hielt eine Hand feſt. In der anderen Hand trug 
der Präſident feine Mappe. Der Präfident war derart 
überraſcht, daß er nicht einmal den Verſuch machte, ſich 
zu wehren und Walaszezyk jagte ihm das Meſſer in 
den Leib. Als der Präſident zu Boden ſtürzte, ergriffen 
beide die Flucht. Walaszezyk floh in der Richtung nach 
Der Petrikauer Straße, Nydzewjti nach der Kosciuszfos 
ee. 

Als der Unterſuchungsrichter dem Rydzemifi er⸗ 
klärte, daß er vor ein Standgericht kommen werde, 
meinte Rydzewſki zuerſt, daß er „ihn“ doch nur an 
einer Hand gehalten habe. Dann erſt leugnete er und 
wies darauf hin, daß er ſein Alibi werde beweiſen 
können, da er am kritiſchen Tage gearbeitet habe. Er 
gab auch einige Namen von Arbeitern an. 

Beide Angeklagten wurden dem 


Vizeſtadtpräſidenten Grosztomfti 
geſtellt. 


Walaszezyk wies bei der Konfrontierung darauf hin, 
daß er wiederholt bei Groszkowſki geweſen war, ſogar 
in der Privatwohnung und ihn um Arbeit angefleht 
Anke: Dabei erklärte Walaszezyk an Groszkowſti ge: 
wandt: 


„Eigentlich ſollte nicht Cynarſki, ſondern Sie 
daran glauben.“ 


Ry dzewſki ſagte aus, daß er einmal durch Grosz⸗ 
kowſki Arbeit erhalten habe. Nach der Reduktion habe 
er ſich wieder an Groszkowſki gewandt. 

Zeuge Bizeftabtpräfident Groszkowſki erkannte die 
beiden Angeklagten wieder und beſtätigte deren Aus⸗ 
ſagen. 

i Jug. Stanislaw Matyſek ſtellte feſt, daß Wa⸗ 
las zezyt bei der Straßenpflaſterung beſchäftigt war. Er 
wurde jedoch wegen jeiner Streitſüchtigkeit entlaſſen. 
Walaszezyk habe ihn aufgelauert, um ſich wegen der 
Reduktion zu rächen. Er erhielt von Adam Walaszaezyk 
einen Brief, in dem der Schreiber Bezahlung für die 
Zeit vom 11. bis 18. September und für den Urlaub 
oder aber Wiederanſtellung forderte. „Ich bemerke noch 
einmal,“ ſchreibt Walaszezyk, „daß wir uns durch den 
Tod trennen werden, wenn die Angelegenheit bis Don⸗ 
nerstag nicht erledigt ſein wird. Gegen mich hilft keine 
Kraft, ich laſſe nicht mit mir ſpielen.“ Dieſer Brief iſt 
den Akten als corpus delicti beigelegt. 

Walaszezyk wohnte ſeit 5 Wochen als Unter 
mieter bei den Eheleuten Wojciechowſki. Nach den 
Ausſagen des Wawrzyniec MWojciehomfli war er zän⸗ 
kiſch und rachſüchtig. Am Aufſeher der Pflaſterarbeiten, 
Noſinſki, und am Ing. Matyſek wollte er ſich wegen der 
Reduzierung rächen. Letztens erzählte er auch öfter, daß 
er im Magiſtrat die Vizepräſidenten Wojewödzki 
und Groszkowſti aufſuche, daß fie ihm jedoch „keine 
Arbeit geben wollen, aber müſſen.“ In der Nacht vom 
13. zum 14. April war Walaszczyk nicht zu Haus, des⸗ 
gleichen am 14. und 15. Er kam erſt am 16. zurück. 

Ees iſt auch feſtgeſtellt worden, daß Walaszezyk 
vorher 4 Jahre lang bei ſeinen Schwiegereltern Soch 
in der Franciszkanſkaſtraße 61 gewohnt habe. Er lebte 
mit den Leuten in Unfrieden, drohte der Schwieger⸗ 
mutter mit Totſchlag, demolierte die Möbel und ver⸗ 
kaufte zuletzt die Wohnung. 

Ueber Rydzewſki find folgende Erkundigungen 
eingeholt worden: er arbeitete eine zeitlang im Tabak⸗ 
monopol, darauf beim Bau der Bahnlinie Lodz —Kutno. 
Nach der Entlaſſung aus 6 monatiger Gefängnishaft 


gegenüber⸗ 


Liebe kleine Limokoa. 
Roman von Otfrid von Hanſtein. 
(16. Fortſetzung.) 


Er durchſuchte das Boot. Es ſchien, als ſei es ge⸗ 
ſtern Abend noch benutzt worden. Die Riemen lagen darin 
und eine Anzahl Früchte. Eine große Bananentraube und 
eine reife Ananas. Auch ein kleines Beil lag im Kahn. 
Sierig aß Fred eine der Bauanen, da hörte er wieder ein 
dumpfes Rollen und Brummen. Er fühlte den Boden 
ſchwanken. Um den Berggipfel war lodernde, flimmernde 
Glut. Er ſprang in das Boot und ergriff die Ruder. 
Eine Wille wallte auf und bob ihn empor. Er legte ſich 
mit der Kraft der Verzweiflung in die Ruder, um vom 
Strande fortzukommen. Ein gewaltiger Donner erdröhnte, 
Glutrot hob ſich eine Feuergarbe aus dem Vulkan. Der 
Nieſenfinger bewegte fi, er ſchlen zu winken. Das ganze 
Ufer hob ſich und ſchwankte wie ein wogendes Meer, eine 
Flutwelle bäumte ſich auf, und der See erbebte. Er fühlte 


der Kahn der Mitte des Sees zu. Er fiel von der Bank, 
krallte ſich feſt, lag am Boden des Schiffes, während 
Waſſergiſcht um ihn ſprühte und haushohe Wollen ſich 
türmten. Die Luft wurde dunkel, Wie gestern das ohren⸗ 
zerreizende Krachen, das Pfeifen und Gellen von hundert 
Sirenen, Dann wieder ein Hatſchender Schlag in das 
Mailer, es wurde ſtockdunkle Nacht, Aſche, Staub und 
Waller wirbelten um ihn, ein Stein traf feinen Kopf und 
beſinnungslos ſchloß er die Augen. 

Als er wieder erwachte, brannte fein Kopf. Er fühlte 
geronnenes Blut an der Stirn und war totelend. Seine 
Hand taltete nach den Bananen, da fühlte er arft, daß der 
Kahn zur Hälfte voll Waller war. Auch feine Füße 
waren im Waſſer, aber er merlie es kaum. War fein 
Gifüßl ſchon To abgeſtumpft ? 

Nein, das Waller war lauwarm und angenehm. Er 
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war er arbeitslos und letztens bei den ſtädtiſchen Plan⸗ 
tagen beſchäftigt. 

Die den Akten beigelegten Auszüge aus den Be⸗ 
ſchlüſſen des Stadtrats geben darüber Aufſchluß, daß 
der Magiſtrat, d. h. der Präſident und die 2 Vizeprä⸗ 
fidenten, nur die ſtädtiſchen Arbeiter engagieren, die 
Saiſonarbeiter dagegen von den Schöffen, den Vor⸗ 
ſitzenden beſtimmter Abteilungen, angeſtellt werden. 

Auf Grund deſſen forderte der Staatsanwalt des 
Lodzer Bezirksgerichtes für die Mörder des Präſidenten 
der Stadt Lodz, Marjan Cynarſli, den 24jährigen Adam 
Walaszezyk und den 21jährigen Kazimierz Ry dzewſfki, 
Standgericht. Denn der Präſident erfüllte nur feine 
dienſtliche Pflicht, wenn er Walaszezyk die Geſuche um 
Anſtellung abſagte, was den Schöffen obliegt. 

Der Mord iſt im Sinne des 51. Art., Punkt 455, 
lll des Strafgeſetzes vorgeſehen; auf Grund des Art. 
208 U. P. K., des Art l und V der Verordnung über 
Standgerichte vom 30./ VI. 1919, ſowie der Verordnung 
des Minifterrats vom 28 / XII. 1926, für das Terrain 
der Stadt Lodz bekanntgemacht am 31.) XII. 1926, 
unterliegt der Mord dem Standgerichte. 


Tagesnenigkeiten. 


Vor der Auflöſung des Lodzer Stadtrats 


Die geſtern von une gebrachte Meldung über 
die bevorſtehende Auflöiung des Stadtrats in Lodz 
wird von der gejamten Preſſe wiedergegeben. Auch 
die Marſchauer, der Regierung naheſtehenden Blät- 
ter, beſtätigen die Tatlſache, daß nach Lublin nun- 
mehr Lodz an die Reihe Bommen foll. 

Für die deulſche werktätiges Bebölbzerung heißt 
es nun, ſich für den bevorſtehenden Kampf borzu- 
bereiten, um ſo mehr, da in dieſem Jahre bier 
WMahlſchlachten zu ſchlagen fein werden. Gleich nach 
den Stadtratwahlen folgen die Wahlen in den Fat 
der Lodzer Kranbenbaſſe, der auch die Nachbarſtädte 
Konſtantynow, Alexandrow, Sgierz und Ruda 
Pabianicta umfaßt. Nach dieſen Wahlen kommen 
die Wahlen für Seim und Senat. 

Die deutſche Bevölkerung hat aljo in dieſem 
Jahre elne rieſengeoße Arbeit zu bewältigen. Es 
wird ſich darum handeln, ſich die Einflüſſe in den 
genannten öffentlichen Körperſchaften für eine weitere 
Reihe bon Jahren zu ſicheen. In der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeikspartei, der alleinigen 
Intereſſenvertreterin der deulſchen werkfäfigen Be- 
völkerung, find die Dorbereitungen für die große 
Arbeit bereits in die Hand genommen worden. Am 
leßten Dienstag tagte der Bezirberat dor, Lodzer 
Oetsgeuppen, in welcher Sitzung die Tätigkeit der 
Krankenkaſſe besprochen wurde. Beſchloſſen wurde 
in dieſer Sißung, daß die Derfrefung der Partei in 
der Kaſſe auf dem Standpunkt ſtehen ſoll, dio Wah- 
len in den Keankenkafjenrat an zwei Tagen, an 
einem Sonnabend und Sonntag vorzunehmen, damit 
der . dio Stimmenabgabe ermöglicht 
werde. 
Die Besprechung der Tätigkeit des Stadtrates 
und Magifteats erfolgt in der nächſten, demnächſt 
einzuberufenden Sißung. Die werdtätige Bevöl- 
Perung muß für einen ſchlagbräftigen und weitver⸗ 
zweigten Mahlapparat Sorge tragen. Die Mit- 
arbeit aller Worktätigen wird dabei eine Notwen⸗ 
digkeit fein. 


* 
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fab im Kahn und verzehrte die ſaftige Anauas. Der 
ſäuerliche Saft ftillte den brennenden Durst und mit dem 
kleinen Beil ſchälte er fie ab. Teilnahmslos ſah er zum 
Ufer hinüber. Der Kahn fuhr, fuhr ſogar ziemlich ſchnell, 
als triebe er auf der Strömung eines Flulſes und doch 
war der Ste immer ganz ftill gewiſen. Er ruderte auch 
nicht — ſeltſam! Er war zu matt, um nachzudenken. 
Sollte ex Waller ſchöpfen ? Es ftörte in ja nicht. Es 
war ja fo gleichgültig. So furchtbar gleichgültig alles, 
Od er im Waſſer ſaß oder nicht, die Hauptſache war, daß 
ſein Durſt geſtillt war und daß der Kahn fo häbſch ſanft 
und mühelos dahinglitt. Er war ja jo müde, fo grenzen» 
los müde. Und nun war ja alles gut. Er datte ja 
nur geträumt! Das alles! Seinen Schiffbruch, fetzt das 
Erdbeben — alles, alles. Er ſaß noch in feinem Kahn 
und fuhr den Green River entlang. So ruhig, fo ſchön. 
Schlafen, nur ſchlafen! 

Wie er die Augen abermals öffnete, ging zur Lin 
kan über den Waldbergen die Sonne auf. Er war 
kräftiger, klarer, und konnte wieder arſchrecken. Er ſah 
den Devils Fiſt. Er war vollkommen ruhig, und aus 
einem Krater, der viel Höher ſchien als gestern, ragte in 
der Mitte wieder der hohe, kantige, rötlich glühende Teu⸗ 
fals finger. 

Ader das Nachdenken fiel ihm noch ſo ſchwer, und 
die Fahrt war jo angenehm. Er ſchöpfte jetzt das immer 
noch lauwarme Waller aus und bemerkte im Boot einen 
Kaſten. Er enthielt eine Anzahl Konſervenbüchſen, ein 
kleines Fäßchen Rum und etwas Handwerkzeug. Jetzt 
glaubte er zu verstehen. Es war alſo der Kahn, mit dem 
Miſter Pinacle ihn überſetzen wollte, und es war ſchon 
alles für die Fahrt nach dem Fort Williams hineinge⸗ 
bracht. Plötzlich hatte er Hunger. Er nahm eine der 
Büchſen und öffnete fie mit dem daran hängenden Schlüſ⸗ 
fel. In der kühlen Höhlung am Ste war nichts verdor⸗ 
ben. Das kalte Fleisch ſchmickte ihm herrlich, zumal er ja 
geſtern den ganzen Tag nichts genoſſen batte, und er aß 
mit Heikbunger und nahm einen Schluck Rum aus dem 


3 


EL 
* 


Ae 15. Ar. 123 
. 
hab 


Die Männer der nationalen Familie Mauern ſchuldet. 


= 0 - wu m 7 
bereits zu der Wahlagitation gegriffen. Im „Ne 11 5 terium beige 
ſchreibt Magiftratsihöffe Folbierjki über iger ae a hatten. 
und führt aus: „Polen dämpft mit einem 5 5 teilung 
Feind. Daher müſſen die national - polniſchen de init Beſchla 


bei den Wahlen konſolidiert werden.“ Nl 
Dir ſehon alſo, daß die Damagogie dafl | 
naliften auch bei diejen Wahlen wieder auge N it 
ſie auf den Schild zu heben. Dieſelbe alle wie 
die Faſelei von Staatefeinden, ſoll den Pf wöb 1 abe 1 
Arbeiter ködern, feine natürlichen Feinde zu N 
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8 ud 
Auch die neue Richtung der minfteskun 
85 ſich Set Een: Die „ su EN (i) 
eit längerer Seit feſt zur Regierung und 5 ute 
Seht, macht , . 
timmung. Seſtern druckte ſie eine Aster, Jahre angefertig 
mit dem Dorſitzenden der Lodzer Oxfogeuh? dhe ed erweckt gr 
„Partja Prach“, dem Rechtsanwalt Jaſinſel, 4 Us gungen im 
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ligen Parteiwixtſchaft im Magiftrat, iM ei bn 
unte wir mit ihm einig find. An den für t Stelle M 
wahlen werde feine Partei teilnehmen und ieee Aller 7 Ptoze 
Miedergebuct (?) der ſtädliſchen Wietſchaſt am? Ane entfaller 
* a * . on age 32 Pr 

Wir ſehen alſo, daß die polniſche su t 28 Proze 


bereite regſam iſt, ſich für die Wahlen bor zube 


KE 
ml. Für u 
Die daeutſche Bevölkerung muß ebenfals , us nächſte a 
bereitet fein. 5 


8 find eir 
. „ en unſeres Bl 
Die Stabtratſitzung hat nicht fatale "N 
Die Alters ſchwäche der Lodzer Sede e Beſi 
ſammlung trat geſtern klar zutage. Die füt % Ile ſein. 


angeſetzte Sitzung konnte nicht eröffnet werden a] Pele von: % 
8.30 Uhr nur 27 Stadtverordnete erſchienen al Int — 4 
Die Sitzung wurde daher für den nächſten DM A uße 
jeitgefeßt. e ſo, auf 
Konſlirt um die Anstellung ber fee Ste Swangs: 
arbeiter. Wie bekannt ſein dürfte, iſt der ding 16 ats sen. In 
Angeſtellten gemeinnütziger Anſtalten einverlal en! der tan das 
die Arbeiter zu den Salſonarbeiten durch 10 ö dach agen St 
des ſtaalllchen Arbeitsvermittelungsbüros ange | sn die wirt 
werden. Der Verband ſtellte aber feſt, daß die ah a ſo da 
Verbände zu den Arbeiten der Wirtschaften nend. nicht 
53 Frauen ohne Vermittelung des Arbeitsamtes nden nur in 
haben, darunter auch drei Frauen aus DEM eh ngsb ſonſt n 
verbande. Als Herr Kowalſki im Magiſtrat inter n 40 venn Aden 
erklärte der Schöffe dieſer Abtellung, daß er d d, dab] der Ab iderſte 
wiſſe, und wenn talſächlich Frauen beſchäfligt s h weſenhe 
in einer Anzahl von 40. Der Leiter der Abtellung bteilh Steve Weitere 
daß er davon überhaupt nichts wiſſe. In der Bure 1 dals kammer 
ſtellte es ſich heraus, daß nur Pflaſterer angel; , 8 Asdal weite 
die aber nur die Vorarbeiten für die Feiler aM | Kon 12 S 
verrichten. Auf eine Intervention im Magliſtta | als Ionen 
man, daß die Regierung für die Pflaſterung db die Un Werde 
anderthalb Millionen Zloty hergeben werde, ſo 7 lig Mahften: 
Saiſonarbeiter Arbeit finden werden. (bip) 1 % ſein. (E 
Ein Konſlirt zwiſchen dem Magiſten z mi, Vorſich 
der jüdiſchen Gemeinde. Schon ſeit Landen, Bay den fe} 
beſteht zwiſchen dem Magiſtrat und der jüviſ 1 7 Folge end der 
meinde ein Streit, der darauf zurückzuführen mne 9 lades beke 
die Gemeinde dem Magiſtrat eine gewiſſe Signal aan einge 
die Heilung von Juden in den ſtädtiſchen | Fan Unr 
— dir A kan l 
Bähhen dazu. Jetzt fühlte er ſich Lräftiger und Br %] eine gi über 
wieder um. Ein kaltes Entſetzen packte ib: lun den . 
denn wirklich den Verſtand verloren ? Vor zw 1 ll, lchez für d 
war die Sonne über dem Devils Fiſt zu lan % nicht in di d 
Seite aufgegangen, Jitzt ſtand fie rechts A im b Gutachten” 2 
Ieftigen Wieſen und die Devils Zilt regte eie eien Tine jene 
ganz weit aus dem Nebel. Er faßte mit beiden PA runde eilt 
an feinen Kopf. War er denn wirkiſch wirt? m all, gebend finn 
ſchnurgeradeaus, das konnte er doch an der Aae e 1 2 
nen, die allerdings hier Höher war, von der ee @ ns gl Arbeft 99 70 
denſelben Abstand hielt. Es verging wieder! 11% 7 ketium r 8 
Stunde oder etwas mehr — Herrgott, jetzt fuhr Type Anterſtü erlaf 
rekt auf den Devils Fiſt zu! Er hätte genlandh 4, 200 Reihe ung 
ein auderer Berg ſel, aber konnte es hier zwei 0 * gal Kelten ih) 
felsfinger geben? Jitzt vorſchob er ſich wieder zur spaß! beit in 
— da tauchte wieder die ſchwarze Schramme in 10 Ane Middenf 
auf. Ia, wie war das möglich? Er konnte "ng 6% derlan übern 
zweimal an derſelben Stelle vorbeifahren. Aber on wſächlie di 
ja ang gar nicht diefelbe Stelle! Das Age Je, opſfiahen 
unglaublich Teil und lag meterboch ber ibm, i Sl Anterſtügen 
fuhr wieder ſchueller und wieder änderte fi in 50 dowſtt zung 
chat. Sept batte er die Sonne im Macken , d werte erklär 
fiel anf das Waller. Die leere Konſervenbüch in dall, Stop, . D 
vor zwei Stunden fortwarf, war noch immer rde de Sıloriien ; 
Näde. Eiſt letzt tam fie in den Mirbel und was öl, | Balken) run 
geriſſen. red ſtarrte auf dieſen Wirbel. len. 1 1 gelten nn 
Elfen und der Rum ließen ihn wieder klar f dem A tion de on. 
war gar nicht auf einem Flulfel Er war Merci um | Undigte Ar 
gleichmäßig runden See und fuhr immer im gg De, Angeſten 85 
begriff zwar nicht, warum er fubr, aber das kun, 11 | 8885 
ſchenlich mit dem Wirbel in der Mitte zuſan nen, . benen 
konnte ex zufrieden fein. Er brauchte nur zu 1e mat "4 Ron hang 
er auf der der Teufels fauſt abgewendeten Sat 50 Verde ſich 
landen und war in Sicherheit und mußte dle in Ba de 
Fort Williams finden, 5 „ oll un 90 ſie 
Jitzt war er auf der Seite, auf der er ler lu 1 I ten her 
Wieder ein neues Wunder. Die Käſte war niet! folgt 


höher, als bei der letzten Vorüberfahrt. (Forte 
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len Familie a Sulern ſchuldet. Dieſer Streit ſollte durch das Innen» 
fen. Im Spam en tium beigelegt werden, an das ſich beide Seiten 
über dieſes; inet bvandt hatten. Geſtern erhielt die jüdiſche Gemeinde 
mit einem ie teilung, daß das Regierungskommiſſariat das 
1 W mit Beſchlag belegt hat, das der Magiſtrat für 


der Na In che Gemeinde einkaſſiert hatte. Daraufhin 
nac gie de 1 due die jüdiſche Gemeinde an den Wojewoden einen 
ieder 1 55 5 05 Kin eſt, indem ſie erklärt, daß fie eine rechtlich ſtaatliche 
ſelbe alle itution ſei, die nur das Geld ausgeben könne, das 
joll den BON Udget vorgeſehen ſei. Da das diesjährige Budget 
Feinde zu ter die e Rückzahlung der Summe nicht vorfieht, kann 


as Geld nicht ausgegeben werden. Außerdem 
er die jüdiſche Gemeinde einen Vertreter zum 
n um in dieſer Angelegenheit zu inter⸗ 
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Intereſſante Statistik. Die von der Woje⸗ 
aft auf Grund von Protokollen der letzten drei 
angefertigte Statiſtik über das Trinkertum in 
tweckt großes Intereſſe. Die Zahl der Aus⸗ 

ngen im betrunkenen Zuſtande betrug 1924 


odſch 
3 n 
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De aus % it, 4055 — 13464, 1926 — 11967. Im Ver⸗ 
n erſter Le une zu anderen Ausſchreitungen betragen dieſe 
icht don 11 En ent. Am meiſten wurden Perſonen im Alter 
muß, und 91 5 a 0 bis 29 Jahren in betrunkenem Zuſtande ange⸗ 
trat, in ot en, wobei die Frauen in der Ueberzahl find. Nach 
An 505 Sta M fen Kufen Adnet ſtehen Arbeiter mit 23 Prozent an 
men und. für lich Sit e, Maurer und Maler 7 Prozent, Droſchken⸗ 
letſchaſt eiu N ken ideen Schloſſer 5 Prozent. Auf- die Sonn⸗ 


fallen 46,9 Prozent, Sonntage 38 Prozent, 
nische Gg, nie 5 r anderen Tagen im Durch⸗ 
len al 9 5 un be unſere Muſikfreunde. Die Karten für 
90 chſte, am Sonntag, den 8. Mai, ſtattfindende 
* find eingetroffen und liegen in der Adminiſtra⸗ 
unſeres Blattes aus. 
ba Be eſuch dieſes Konzertes wird allen eine 
Rate ſein. Das wundervolle Programm bringt 
du von: Beethoven, Brahms, und Griegs „Peer⸗ 
T außer den kleineren Sachen. 
fo, auf zum Beſuch unſerer Konzerte! 


5 kendwangseiutreibung der nicht gezahlten 
natz en. In der zweiten Hälfte des laufenden Mo⸗ 
era das Steueramt mit der Zwangseintieibung 

urch B nenen 2 beeh ucer Steuern beginnen. Die Pfändungen ſollen 

8 a ie agen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Zahler berück⸗ 

en u, fo daß ſolche im Falle der Bedrohung der 

end 9 1 durchgeführt werden. Die Pfändungen 
den 9 5 e 1 abba der fan 
us nur auf befondere Anordnung der Pfän⸗ 
ſtrat m j 8 Dil Polizei wird nur einloreiten, 
der Ab iderſtand geleiſtet werden ſollte oder im Falle 

| weſenheit des Gepfändeten. (E) 

10 Stene itere ſechs Steuerämter in Lodz. Die 
Fats kammer trifft Vorbereitungen, um nächſten Mo: 
debe! weitere Steuerämter zu ſchaffen. Lodz wird 

aun 5 12 Steuerämter beſitzen. Ferner werden ſechs 
alsdan Mönen für die Einkommenſteuer geſchaffen und 

die Un N werden bei jedem Amt je eine Kommiſſion für 

Ag 5 0 und je eine für die Einkommenſteuer 


Rinne rſicht bei Steuerrekurſen. Die kauf⸗ 
Sekten, chen Organisationen haben an ihre Mitglieder 
Tolgen, end der Rekurſe gegen die feſtgeſetzten Steuern 
A es bekanntgegeben: Refurfeifollen nur von jenen 
in eingereicht werden, die bei der Feſtſetzung der 

1 n Unrecht erlitten haben. In allen anderen 
tun N kann der Rekurs der Kom miſſton zur nochmaligen 
0 80 überwieſen werden und ſtatt einer Ermäßigung 
ö den Steuererhöhung zeitigen. Die Zuhler können von 
| welche en Einſicht erhalten in das Material, 

für die Einſchätzung maßgebend war, jedoch 

uach je von den Sachverſtändigen niedergelegten 

Feine zel. Auch kann der Steuerzahler ſich nicht auf 
Gru ndladellige materielle Lage berufen, da nur die 

Seen 100 „ für die Einſchätzung maß⸗ 
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Die e Arbeitsloſenunterſtützung für geiſtige 
r geſichert. Die neuen, vom Arbeitsmini⸗ 
ſigterlaſſenen Vorſchriften Über die Arbeitsloſen⸗ 
ide Wang für die geiſtigen Arbeiter bringen eine 
ulhlechterungen. Eine Delegation der Ange» 
ande iſt daher beim Vorfitzenden des 
nfonds Kuliczkowſti vorſtellig geworden, um 
d dieſer Vorſchriften zu erlangen. Sie 
die Berechnung der Unterſtützungen nach den 
chen Gehältern und Einrechnung der bezogenen 
Ferner wurde über die Valoriſierung der 
übungen diskutiert. Der Vorſitzende Kulicz⸗ 
gif Be daß er die Lage der Angeſtellten wohl 
ie Proviſionen ſollen den Angeſtellten der 

I Run Di) er Kleinfirmen eingerechnet werden. Die 
date lierung ſoll in der Weiſe erfolgen, daß als Ge⸗ 
gelen fold lage der Minimaltarif in der Texkilinduſtrie 
| fon 3 Entſprechende Anträge werden der Direk⸗ 
| di Arbeitsloſenfonds unterbreitet werden. Ferner 
Argen, er eine ſtrenge Kontrolle der arbeitsloſen 
Üten an, um die Mißbräuche zu beſeitigen. (E) 

d ie ohnkonſtirt im Scala ⸗ Theater. Im Ju: 
nhang mit der bevorſtehenden Sommerſaiſon 

0 Hal die Direktion des Scala⸗Theaters an den 
N Ei f der Theaterangeſtellten mit einem Schreiben, 
dn n ai 30 gte mitteilt, daß fie gezwungen ift, das Perſonal 
[er dale | Magen nozent zu verringern und die Löhne um 20 
herabzuſetzen. Sie begründet ihren Schritt 
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damit, daß eine Krifis zu erwarten ift. Daraufhin fand 
geſtern eine Konferenz, an der von ſeiten der Direktion 
Herr Kuperman und Arnwald ſowie von ſeiten der 
Angeſtellten Herr Kowalſki teilnahmen. In dieſer 
Konferenz änderte die Direktion ihre Stellung dahin, 
daß ſie ſich einverſtanden erklärte, den Angeſtellten 
10 Prozent der Bruttoeinnahmen des Theaters zu 
überlaſſen. Nach einer längeren Ausſprache erklärten 
ſich die Angeſtelltenvertreter mit dieſem Vorſchlag nicht 
einverſtanden, weshalb die Konferenz ergebnislos ab⸗ 
gebrochen wurde. Nach der Konferenz wurde eine 
Verſammlung der Angeſtellten des Scala⸗Theaters ein⸗ 
berufen, auf der beſchloſſen wurde, die bisherigen Ar⸗ 
beits⸗ und Lohnbedingungen unbedingt weiter zu ver⸗ 
langen und bei Beginn der Saiſon die Arbeit nicht 
aufzunehmen, wenn die Direktion ihre Stellung nicht 
ändert. 

Wohnungsbau für die Allerärmſten. In 
ſeiner letzten Sitzung beſchloß der Magiſtrat, um der 
Wohnungsnot wenigſtens in ganz geringem Maße zu 
begegnen, mit dem Bau von 3 Arbeiterwohnhäuſern 
zu beginnen. Die Bauabteilung wurde aufgefordert, 
ſofort mit der Ausarbeitung der Bauprojekte und der 
Koſtenanſchläge zu beginnen. 

Der Kontrollplan für die arbeitslosen 
Kopfarbeiter. Im Zuſammenhang mit der neuen 
Inſtruktion für die Auszahlungen der Unterſtützungen 
an die arbeitsloſen Kopfarbeiter wurde beſchloſſen, auch 
das Syſtem der Kontrolle für dieſe Arbeiter zu ändern. 
Und zwar ſollen fie ſich ab 9. d. Mts. nur einmal im 
Monat melden. Es wurde daraufhin ein Plan ausge⸗ 
arbeitet, der folgendermaßen ausſieht: Vom 1. bis 15. 
eines jeden Monats von 9 bis 12 Uhr müſſen ſich die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen melden, die Legitimationen mit den 
Nummern 1— 2000 beſitzen, u. zw. in folgender Reihen⸗ 
folge: an Montagen von 1— 400, an Dienstagen 401 
bis 800, an. Mittwochen 801— 1200, an Donnerstagen 
1201 — 1600, an Freitagen 1601— 1800. Vom 16. bis 
30. eines jeden Monats müſſen ſich diejenigen Arbeits⸗ 
loſen melden, die Legitimationen mit den Nummern 
2001—3000 beſitzen. An Montagen 2001 - 2400, an 
Dienstagen 2401 — 2800, an Mittwochen 2801 3200, 
an Donners tagen 32013600. Was die arbeitsloſen 
Kopfarbeiter betrifft, die die regelmäßigen Unterſtützungen 
beziehen, wird das Kontrollſyſtem nicht geändert. Sie 
müſſen ſich an jedem Sonnabend nach den Nummern 
der Legitimationen melden. (i) 

Die heute Geſtellungs pflichtigen. Heute 
haben ſich vor der Kommiſſion Nr. 1 in der Traugutta 
Nr. 10 die Männer des Jahrganges 1905 zu melden, 
die als zeitweilig untauglich zurückgeſtellt wurden und 
Aushebungsſcheine mit den Nummern 501 bis 1000 be⸗ 
ſitzen. Morgen müſſen vor dieſer Kommilfton die 
Männer desſelben Jahrganges ſich ſtellen, die Aus⸗ 
hebungsſcheine mit den Nummern 1001 bis 1500 be⸗ 
ſitzen. Vor der Kommiſſion Nr. 2 in der Zakontna 82 
müſſen fi heute die Männer des Jahrganges 1904 mel» 
den, die laut Art. 57 (Schüler und Studenten) zurück⸗ 
geſtellt worden ſind. Morgen diejenigen des Jahr⸗ 
ganges 1903, die ebenfalls laut Art. 57 zurückgeſtellt 
worden find. (i) 


Drohender Streit der Kaminfeger. Wie wir 
bereits berichteten, hat der Verband der Kaminfeger an 
die Meiſter die Forderung geſtellt, die Arbeits und Lohn⸗ 
bedingungen zu regeln. Der Termin wurde auf den 
21. April feſtgeſetzt. Die Meiſterinnung hat darauf er 
widert, daß ſie den Verband nicht anerkenne und die Be⸗ 
dingungen individuell regeln werde Da aber die Kamin⸗ 
feger mit dem Streik drohten, wurde eine Kommiſſion aus 
3 Perſonen gebildet, die ſich mit den Fragen befaſſen ſoll. 
Es wurde daraufhin ein zweiter Termin für den 7. Mat 
feſtgeſetzt. (i) 

Marburger Ferienkurſe. Die diesjährigen 
Marburger Ferienkurſe ſtehen im Zeichen des 400 jährigen 
n der Philipps⸗Univerſität. Sie dauern vom 

2.—29. Auguſt 1927, ſind aber jo aufgebaut, daß jede 
Woche ein abgeſchloſſenes Ganzes bildet, für das An⸗ 
meldungen auch einzeln erfolgen können. Der zu be⸗ 
handelnde Gegenſtand iſt die deutſche Gegenwart (Vor⸗ 
leſungen z. T. mit Lichtbildern, Ausſprachen, gemeinſame 
Veranſtaltungen, Unterricht für Ausländer, große 
Studienfahrt). Die Themen für die einzelnen Wochen 
lauten: 1. Kurſus: „Die Arbeit der Wiſſenſchaft für 
den Allgemeinbeſitz des deutſchen Volkes.“ II. Kurſus: 

„Die Wurzeln der Kultur des deutſchen Volkes in ihrer 
Wirkung für die Gegenwart.“ III. Kurſus: „Wege zur 
Volksbildung.“ Das Thema des IV. Kurſus lautet: 
„Rheiniſches Volksleben in den Denkmälern der Ver⸗ 
gangenheit und im Treiben der Gegenwart“, und wird 
mit einer ſiebentägigen Studienfahrt an den Rhein 
unter ſachkundiger Führung behandelt. Während der 
erſten drei Wochen findet außerdem ein Sonderkurſus 
für Ausländer ſtatt. Proſpekte koſtenlos durch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Marburger Ferienkurſe, Marburg / Lahn, 
Deutſche Burſe, Rotenberg 21, wohin auch Anftagen 
und Anmeldungen zu richten ſind. 

So im roten Wien. Vorgeſtern verfing ſich 
in der Dachrinne des Hauſes Landgutgaſſe Nr. 3 eine 
Turmſchwalbe. Haus parteien, die das Ungemach des 
Vogels wahrnahmen, verſtändigten die Hauptſeuerwehr⸗ 
wache Favoriten, die einen Zug zum Hauſe ſendete. 
Sat Michael Bockmayer ſtieg über die Leiter bis 
zum Dach empor und konnte die Schwalbe aus ihrer 
Lage befreien. Auf der Straße hatte ſich eine rieſige 
Menſchenmenge angeſammelt, die die Bergung der 
Schwalbe mit großem Beifall aufnahm. 


(Beiblaft) 3 


Das allernächſte Frühkonzert. Im aller: 
nächſten Frühkonzert, welches am kommenden Sonntag, 
um 12 Uhr mittags, ſtattfindet, wird durch das Phil⸗ 
harmoniſche Orcheſter unter Leitung von Bronislaw 
Szulc die 9. Sinfonie von Beethoven mit dem Schluß⸗ 
chor zu den Worten Schillers „Ode zur Freude“ auf⸗ 
geführt. Im Konzert nehmen über 200 Perſonen teil. 
Als Soliſten treten Künſtler der Warſchauer Oper auf. 
Der größte Teil der Eintrittskarten für das letzte Früh⸗ 
konzert in der laufenden Saiſon iſt bereits vergriffen. 
Wer alſo die 9. Sinfonie gern hören und den Andrang 
an der Kaſſe vermeiden möchte, der verſehe ſich recht⸗ 
zeitig mit Eintrittskarten, denn im letzten Augenblick 
werden dieſe gewiß zum Fehlen kommen. 

Selbſtmordverſuch. Der Haus wächter des 
Hauſes in der Kilinſkiego 17 verſuchte feinem Leben 
ein Ende zu bereiten, indem er ſich in einer Kammer 
erhängte. Er konnte jedoch noch rechtzeitig losgeſchnit⸗ 
ten werden und befindet ſich außer Lebensgefahr. 


Unfall. In der Dombrowſki⸗Straße 21 wird das 
Haus einer Renovation unterzogen. Dabei glitt der 
Maurer Stanislaus Raczek aus und ſtürztle aus einer 
Höhe des zweiten Stockwerkes auf die Straße herab. Er 
zog ſich einen Armbruch und erhebliche Körperverletzungen 
zu. Ein Arzt der Nettungsbereitſchaft erteilte ihm die 
erite Silfe. (i) 


Aus dem Reiche. 5 


c Alexandrow. Theateraufführung. Am letzten 
Mittwoch fand im Volkshauſe die zum zweiten Male ange⸗ 
kündigte Aufführung des 2aktigen Stückes des Franzosen 
Brieux „Die Schiffbrüchigen“ durch die Wiener Känftler⸗ 
Ipiele ſtatt. Leider war der Besuch [ehr ſpärlich. Schuld 
daran war die vor einer Woche vorgenommene Abſage 
derſelben Veranstaltung. Und dennoch hat das Unter⸗ 
nehmen keine eigentlichen Verluſte gebracht, denn Magi⸗ 
feat und Saaleigentümer zeigten für die ſchwierige Lage 
der Känftler Verſtändnis und erliehen bezw, ermäkigten 
dis Gebühren. Die Vorſtellung iſt vortrefflich gelungen. 
Belonders gut war Dir. Zeman als Arzt. Herr M. Riftod 
(Duponı) ſpielte feine Rolle mit großer Ueberzeugungs kraft 
und tiefem Empfinden. Das Spiel der Fr. Jenny Schäck 
(Mädchen) wirkte erſchütternd. Herr Heine (Voches) und 
Frl. G. Meier (Arbeiterin) fügten ſich verſtändnis voll in 
den Rahmen des Ganzen. Nächſte Woche beadſichtigt 
Dir. Zeman eine Operette zur Auffüßrung zu bringen. 

c—Erfte Sitzung des neuen Schulauffſichts⸗ 
rates. Nach feiner Biſtätigung durch die Behörden trat 
geltern der neue Schulaufſichtsrat zur Organiſations ver⸗ 
ſammlung zuſammen. Präſes iſt Herr P. J. Baſe, 
Schriftführer — Schulleiter Edm. Kotelto, Kaſſenwart — 

Schulleiter und Vizebürgermelſſer J. Huf. Beſchloſſen 
wurde, die Strafgelder für nichtentſchuldigtes Ausbleiben 
aus der Schule mit aller Strenge einzutreiben, um die 
Frequenz normal zu gestalten, da bei den fetzigen Zuſtän⸗ 
den keine gedeihliche Arbeit möglich tft. 

Zgierz. Wichtig für Militärdienſtpflich⸗ 
tige. Im Lokale des Kreisergänzungskommandos in 
Lodz, Pitrikauer 187, Haben heute alle in dieſem Jahre 
meldepflichtigen Jahrgänge zu erſcheinen, die in Zaierz 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben K bis P 
beginnen. Morgen diejenigen mit den Anfangs buchſtaben 
R bis 3. (0) 

3dunſta⸗Wola. Vor den Krankenkaſſen⸗ 
wahlen. Am Sonntag finden dier die Krankenkaſſen⸗ 
wahlen statt. Die Parteien entwickeln eine fieberhafte 
Tätigkeit. Die deutſchen Werktätigen ſcharen ſich um die 
Lifte der Ortsgruppe der D. S. A. P., die die Nummer 1 
trägt. Es muß darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
in den Wahlvorſchriften eine Aenderung eingetreten ift. 
Die Stimmzettel tragen nicht wie bisher die Nummer der 
Lifte und den Namen des Spltzenkandidaten, ſondern 
nur die Nummer, Alle deutſchen Werktätigen werfen 
alſo am Sonntag einen Wablzettel in die Urne, auf dem 
die Zahl 1 ſteht. Die Ortsgruppe der D. S. A. P. bat 
auf die Lifte tätige Mitglieder der Kaſſe geftellt, die durch 
ihre bisherige Tätigkeit bersits bewieſen haben, daß fie 
genug Kraft und Mut haben, die Intereſſen der deutſchen 
Arbeiter und Angeſtellten zu verteidigen. 

Radzymin. Selbſtmord eines ungetreuen 
Beamten, Auf elnem Dampfer, der auf dem Fluſſe 
Bug verkehrt, erſchoß ſich der frühere Kapitän des Damp⸗ 
fers, Michal Oftrowſtl. Dfirowili verlor in den letzten 
Tagen im Kartenspiel gegen 100 000 Zloty Staatsgelder. 
Da er die Gelder nicht ſchaffen konnte, legte er Hand 
an ſich. 

Warſchau. Aufruhr im Gefängnis. Bor 
gestern verweigerten die Gefangenen des Mokotower Ger 
fängniſſes die Annahme des idnen gereichten Brotes, da 
es nicht richtig ausgebaden war. Zwiſchen der Gefängnis⸗ 
wache und den Gefangenen kam es zu Zuſammenſtößen, 
in deren Folge einige Gefängnis wärter verprügelt wurden. 


Nachdem gegenüber den Gefangenen Gewalt angewendet 


worden war, trat wieder Ruhe ein. 

Przemysl. Den Geliebten ermordet, Die 
Sojährige Helene Tryballta, eine Schneiderin, liebte hoff⸗ 
nungslos den Handlungsgebilfen Alexander Laszecki. Sie 
ſtellte ihm ſtets nach und machte idm Liebes anträge. Als 
fie erfuhr, dab L. ſich mit einem anderen Mädchen verlobt 
batte, begab fie ſich nach feiner Wohnung und erſchoß ihn. 
Die Mörderin wurde verhaftet. 


Wirb neue beser für dein Blatt! 


Lod zer Dole 3e 


WYJEDEO 


PLomga  PRÜCHNIEJATY 


Warum? 


gibt es ſchöne Lippen, die nie jemand küßt... . 
gibt os ſchöne Frauen, die man meidet 
gibt es fafträftige Männer, die im Leben 


Weil 
ſie nicht das einzige rationelle Mittel gegen den nur ihnen ſelbſt nicht merkbaren 
Mundgeruch gebrauchen, der das Verkehren mit ihnen unangenehm macht. 


FERMENTINA 


befeitigt den üblen Mundgeruch, konſerviert die Zähne, 
ſtärkt das Zahnfleiſch und gibt angenehmen Atem. 
mise Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien und . Preis pro Stück Zloty 2.75. Wo nicht erhältlich, 
wende man ſich an das Hauptlager. An Auswärtige Verſand gegen Vorausbezahlung von Zl. 3.— oder 
2 3.50 bei Nachnahme. — Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
ertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 
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nicht borwärte kommen 


Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


» Gemäß dem Rundſchreiben des Bezirks⸗Verſicherungsamtes in Warſchau vom 22. März 5 Is. 
Nr. 325 (L. dz. 1847 27) in Sachen der einheitlichen Anwendung der Vorſchriften des Art. 16 des Geſeßes 
vom 19. Mai 1920 (Dz. U. R. P. Nr 44, a betreffend die Strafen für die Arbeitgeber 
wegen Nichtanmeldung von der zwangsweiſen Verſicherung gegen Krankheit unterliegender Perſonen im 
Termin laut Art. 15, 1. Teil, d. h. innerhalb 3 Tage nach Beginn der Arbeit, macht hiermit die 


Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


bekannt, daß auf Grund des Beſchluſſes der Verwaltung der Krankenkaſſe vom 12. April dis. Is. 
ab 1. Mai dis. Js. folgende Strafſätze für Ueberſchreitung des Anmeldetermins den Herren Arbeit 
gebern auferlegt werden: 
1. Die einſache Höhe der rückſtändigen Beiträge wird denjenigen Arbeitgebern als Strafe 
auferlegt, welche ihre Arbeiter im verſpäteten Termin anmelden, d. h. nach dem vorgeſchriebenen 
Termin laut Art. 14 des Geſetzes, wenn keinerlei fixierte Daten von der Ausſtellung der der 
teen Tarn Verſicherung unterliegenden Arbeiter angegeben wurden. Arbeitgeber, die im ver⸗ 
päteten Termin Arbeiter anmelden, jedoch die Verſpätung begründen und hierüber Beweiſe er⸗ 
bringen, werden von der Strafe befreit. 

Die zweifache Höhe der rückſtändigen Beiträge wird denjenigen Arbeitgebern als 
Strafe auferlegt, die Anmeldungen vernachläſſigt haben, was durch Protokolle der Kranlentaſſe 
feſtgeſtellt wurde. 

3. Die dreifache Höhe der rückſtändigen Beiträge wird denjenigen Arbeitgebern als Strafe 

auferlegt, welche nachweisbar böswillig die Anmeldung der Arbeiter unterlaſſen haben, wovon 
die Krankenkaſſe durch Beſchwerde des Geſchädigten erfahren hatte 

4. Die vierfache Höhe der rückſtändigen Beiträge wird denjenigen Arbeitgebern als 

Strafe auferlegt, welche fixierte Daten in der Anmeldung angegeben haben, um ſo der Zahlung 
von rückſtändigen Beiträgen zu entgehen. 

5. Die fünſſache Höhe der rückſtändigen Beiträge wird den Arbeitgebern auferlegt, falls 

fie bereits mit einer 2=, 3⸗ oder 4fachen Strafe belegt wurden. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


(-) Dr. Samborski (-) A. Kazimierczak 
Direktor. i. V. Vorſitzender. 
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Pabianice! 


Jugendbund der D. S. A. P. 
Ortsgruppe Pabianice. 


Am Sonnabend, den 7. Mai, ab ſ½8 Uhr abends. 
veranſtalten wir unter Mitwirkung der D. 8.4 P. einen 


Theaterabend 


verbunden mit Tanz. 


Die Reineinnahme ift zur Anſchaffung eines geräu⸗ 
migen Lokals beſtimmt. m 5 

Alle Mitglieder des Jugendbundes, der Partei, der 
Ortsgruppen und Gönner ſind willkommen. 


664 Der Borſtand, 
Mieiski 


Ki 2 2 
inematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicisskiej) 

Od wtorku, 26 kwietnia do poniedzialku, 9 maja wi. 

Poczatek seansöw dla dorosl. codz. o g. 18.45 i 20.45 
( soboty iniedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) 

Poczatek seansöw dla mlodziezy codz. o g. 15 i 16.45 
(w soboty I niedziele o godz. 13.15 i 15 p. p.) 


ZLODZIE)J Z BAGDADU 


Obraz wschodni w 10 aktach 
W roli glöwnej Douglas Fairbanks 


Wpoczekalniach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne 
Ceny miejsc dla mlodziesy; I—25, II—20, III— 10 gr. 
„ „ „ doroslych: I—70, 1I—60, III—30 gr. 


Lodzer Turnverein 
„Aurora“ 


Sonnabend, den 14. Mai a. c., 
ab 8 Uhr abends im eigenen 
Lokale, Kopernika 64, 


Feier des 26. Stiftungsfeſtes 
mit turneriſchen Vorführungen, 
1 „humoriſtiſchen Vorträgen, Muſik und 


anz. — Alle Freunde und Gönner unſeres Vereins 
werden hierzu freundlichſt eingeladen. Die Verwaltung. 


De Verwaltung der Sektion der seidenſtoff⸗ 
weber beim Verband der Seidenbandweber 


teilt ihren Mitgliedern mit, daß am Sonntag, 
den 8. Mal, um 2 Uhr nachm. im Lokale des 
Verbandes, Podlesnaſtr. 26, die 


Jahresgeneralverfammlung 


ſtattfindet. 

Falls die Berfammlung im angeſetzten Ter⸗ 
min wegen zu ſchwacher Beteiligung nicht abge⸗ 
halten werden kann, findet dieſelbe um 4 Uhr 
nachm. ſtatt und iſt dann ohne Rüdfiht auf die 
Zahl der erſchlenen Mitglieder beſchlußfähig. 

Die Verwaltung. 
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die Krankenkafe der Stadt Lodz 


gibt hiermit bekannt, das laut Art. 52 II. Teil des Geſetzes vom 10 
Mai 1920 (Dz. U. R. P. Nr. 44, Bol. 272) und gemäß der Eil 

rung des Bezirksverſicherungsamtes in Warſchau vom 21. Marz I 
Nr. 2879/27 ſowie laut Beſchluß der Verwaltung der Kranken laſſe 4 
Stadt Lodz, die Herren Arbeitgeber in ihren Eingaben zwecks 1 
lungsaufſchub oder Einteilung in Ratenzahltung der rüafan nen 
Beiträge verpflichtet ſind, jeder Eingabe 20 Groſchen in Briefmar 1 
und wenn Nückantwort erwünſcht wird — 50 Groſchen beizufügen. 


4 Diejenigen Eingaben, denen eine dementſprechende Zahlung 
Briefmarken nicht beiliegt, wird wird von der Krankenkaſſe nicht 


antwortet werden. 


Dieſe Verfügung tritt mit dem 10. Mal 1927 in Kraft. 
Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


" —) Dr. E. Samborski. (—) F. Keruzznsk 
| Direktor. 


Freitag, den 6. Mal 


Polen 


Warſchan 1111 m 10% kW 12 Wetterdienſt; 
3—3.25 Wirtſchaftsbericht; 4.30—4.45 Pfadfindernachrich⸗ 
ten; 4.45—5.10 Luftſchiffahrt; 5.10—5.35 Naturgeſchicht⸗ 
liches: „Der Bifon“; 5.40 Kammermuſik; 6.40—7 Verſchie⸗ 
denes; 7.30—7.55 200 Jahre Sächſiſcher Garten in Wars 
ſchau; 7.55 —8.15 u der aftliches; 8.30 Sinfoniekon⸗ 
. aus der Philharmonie. Poſen 320 m 
4kW 5.15 Liedernachmittag; 7 Vortrag; 7.30 Handels» 
und Wirtſchafts berichte 8.15 Uebertragung von Warſchau. 
Krakau 422 m 1, EKW 6.40—7 Verſchiedenes; 7—7.55 
Vorträge; 8.15 Evtl. Mitteilungen. 


Ausland 


Berlin 483,9 mo RW 3.30 Frauenfragen, Frauen⸗ 
forgen; 5 Rent anſchl. Ratſchläge; 7 Stun: 
dengeläut der Parochial uf 7.30 „Der Freiſchütz (Oper 
von Weber); anſchl. Nachtmu it. Breslau 315, 8m 10kW 
4.30 Neueſte Tanzichlager; 8.10 Vortragsabend, 9 Kon⸗ 
ert. Königswuſterhauſen 1250 m 18 KW 4 Geh. 
an.⸗Rat Dr. Rofin: „Nutzen und Schaden des Badens 
im Freien“; 4.30 B. K. Graef: „Die Kunſt des Sprechens“; 
5 Dr. Pater Expeditus Schmidt: „Das Theater im Mit⸗ 
telalter“; 6 Direktor Milch: „Rieſen⸗ und Großluftſchiffe 
im Weltvertehr“; 7.30—12.30 Uebertragung von Berlin. 
Langenberg 468,8 m 60kW 1.05 Mittagskonzert, 4.15 
Küchenrundfunk für die Hausfrau; 5.10 E. Kühler: eker, 
ſönliche Erziehung durch Leibesübung“; 5.30 Orcheſter⸗ 
konzert; 6.35 Prof. Krauſe: „Alkohol und innere Erkran⸗ 
kung“; 7.40 „Muſſolini“; 8 Funktechnik; 8.30 Die Schule 
Haydns. Eiffelturm 2050 und 75m So RW 7.15 Abend⸗ 
konzert (Orcheſter mit . Wien 117, m 
28 KW 4.15 Nachmittagskonzert; 8.05 „Ein Maskenball“. 
Moskau (Komintern) 450 m 3kW 11.55 Uhrgeläute 


von der Spaßkikathedrale. 
El 
Billiges Angebot!!! 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


— 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
8 9 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
L arztliches Kabinett 


Glöwna 41, Tel. 46-65 


geöffnet täglich von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut verein⸗ 
barung. Jegliche n 5 Vein, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künstliche Brücken (Gold und platin). 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
Spezielle Kurſe für Stotterer. 
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Vorſitzender. 


Sprechſtunden 
in der Ortsgruße, 
Lodz ⸗ Zentrun 


„ Gt, 
Montag, 6—7 ute fur 
Semmler in Kranken eh 
und Parteiangeltgiin, — 
7—8: Gen, J. Fe 
Bezietalifien und 
vertellung. 
Dienstag, 5—6 25 
Rotlotek In 5 
angelegenheſten. . 
mittwoch, 7—8 u: 

J. Richter — Beg, 
und Martenverfell 900% 
montag. —7 me 
und Seeitag 6—7 pal 
©. Ewald — in Aue 
und Kranbenkaſſen 
genheiten. 


ortsgruppe een 
Der Vorſtand 1 
gruppe gibt diere po 
daß jeden Bonner e je 
6% Uhr abenee ge Ih 
Lobale, Kelter % 
die Genoſſen vom, . 
Mus dunſt in Kranbe und 
Arbeitslojen-, Por helle 
anderen engel, niet" 
erteilen jomie Ma 
Be nahe 


beiträge und 


Hrtsgeuppe an) 
Reiter - Straßt 1 ah 

der vorſtand bes gan 

ande nimmt I 1% 

Monte mittwoch zug 

e e Tu 

la Sachen des zugend 

erteilt. 


1 
Neutſche sog 
Arbeitspartel Bil, 


Ortsgruppe A 


8 
£ 
durch auf die emp 
ſtunden der ht f 
Sue ae 20 9 175 
bis 9 abends W 
meifter J. Huf cn 
und Schutangeltd 
Genoſſe . LEHRT, 
kentaffenangelegt par! 
Senoſſe F. Maschke 
angelegenheiten u ber 
un D 1 n 8 bende 5 2 
N. Beg 9 
genheiten ot 
Oenoſſe E. Geng! 
telalhelegenheſten 
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I . mich. Ein Schüler kam die Treppe hinab. Ich 
tinte mich nicht halten und ſagte zu Rydzewſki, daß 


zue doch daraus nichts werden würde. Wieder hörten 
Pod E Schritte. Mit 2 i 
etzes vom 1, ſataniſcher Stimme 
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1 awecks Zah nit ohes Gericht, wie es zuging. Ich habe ihn doch 
1 aftändigen | mere, ich nicht, ich nicht! Dieſer ſataniſche 
Briefmarken, | lu u es getan haben. Denn ich bekam erjt da⸗ 
| en „Chick“. Der Schrei „Diebe“ löſte mich aus 


en. | Mein. 
u beiufäget: | 5 Erſtarrung. Ich ergriff das Meſſer und lief in 


e Zahlung n 1 des Haujes Petrikauer Straße 93. Warum ich 
tafje nicht be h antel ausgezogen und in die Senkgrube gewor⸗ 


I önzabe, weiß ich nicht. Auch wie ich über die hohe 


Kraft. 1 deb ne gekommen bin, ift für mich ein Nätſel. 
dz * Be ich es beſtimmt nicht tun. 
10 Pi Aski. in nächſten Tage begab ich mich 
itzender. hr 15 zu einem Geiſtlichen, 

Fein Gewiſſen zu erleichtern. Ich ſagte ihm, daß 
— 5 # glörder jei, wie ihn die Welt noch nicht geſehen 
echſtu | Mit mir beſtellte mich für den nächſten Tag, um ſich 
r Ortsgrupß lange Ius brechen zu können. Dies dauerte mir zu 
Zentrum des am 15 konnte nicht eine Nacht mit meinem Ge⸗ 
„S. A. P. ten 0 ein bleiben. Ich begab mich zu einem z wei⸗ 

l fühlen ehh en, von dem ich wußte, daß er menſch⸗ 
ntof Geis könne. Die Wirtſchafterin empfig mich. Der 


hatte in der St. Koſtka⸗Kathedrale zu tun 
cht zu Hauſe. Ich wollte nun nach Hauſe. 

onnte ich ſo vor meine Frau treten? Ich 
da en Fleiſcher. Ich bat ihn um eine Kleinig⸗ 
Fei doch meiner Frau etwas mitbringen wollte. 
| Men, mager gab mir 2 Zloty. Zu Haufe angekom⸗ 
„ — Begielll un den Os mir die Frau eine Szene. Sie erzählte 
tene eh Meiner N chulden und machte mir Vorwürfe wegen 
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Wofür wurde der Angeklagte zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt? 

Wegen Verprügelung eines Poliziſten 
giewniki? 

War Walaszezyk damals auch dabei? 


in La⸗ 


Nein. 
Hat der Angeklagte mit Walaszezyk über die Ver⸗ 
prügelung des Poliziſten geſprochen? 


a. 
5 der Angeklagte über einen Racheakt gebrütet? 
Nein. 

Als Angeklagter mit Walaszezyk zuſammenkam, 
war da die Rede von einem Meſſer? 

Nein. Ich habe überhaupt kein Meſſer. 

Hat der Angeklagte bei der Unterſuchungsbehörde 
die gleichen Ausſagen gemacht? 

Nein. Weil ich fürchtete, geprügelt zu werden. 

Ein Tag zuvor iſt Angeklagter laut Ausſagen des 
Walaszezyk mit dieſem zuſammengekommen? 

Nein. Dies iſt nicht wahr. 

Haben ſich die Angeklagten auf dem Freiheitsplatz 
die Meſſer gezeigt? 

Nein, denn ich kam mit Walaszezyk an dieſem 
Tage gar nicht zuſammen. 

Hat der Angeklagte Walaszezyk in der Andrzeja⸗ 
ſtraße zur Tat angefeuert und ihm die Hand heftig 
gedrückt? 7 

Nein, denn ich konnte nicht in der Andrzejaſtraße 
ſein, weil ich an dieſem Tage auf dem Waldgelände 
von Konſtantynow gearbeitet habe. 

Warum hat der Angeklagte den Zeugen betreffs 
des Alibi erſt nach dem erſten Verhör namhaft gemacht? 

Weil ich von der Polizei geprügelt wurde 
und infolge der großen Schmerzen ausſagte, was die 
Polizei von mir wiſſen wollte. \ 

War jemand dabei, als Kommiſſar Weyer den 
Angeklagten verhörte? 

Ich kann mich nicht erinnern. 

Nun und Staatsanwalt Krychowſfki, der hier ſitzt, 
war der niemals bei einem Verhör dabei? 

Ich kann mich nicht erinnern. 


Nach dieſer Vernehmung läßt der Vorſitzende die 
Zeugen rufen. Die Katholiken werden von Pfarrer 
Skowronſti vereidet, die Juden von Rabbiner Feiner. 
Die Zeugen verlaſſen alsdann den Saal, es verbleibt 
nur Dr. Solowiejczyk zurück. i 

Solowiejczyk: Als ich am 14. April meine 
Wohnung verließ, hörte ich aus dem Parterre einen 
durchdringenden Schrei „Diebe“. Ich lief zum Treppen⸗ 
flur und fand den Präſidenten auf der 5 Treppenſtufe 
an der Wand gelehnt ſitzen. Die Aktentaſche lag an 
der Seite. Als ich frug, was geſchehen ſei, ſah mich 
der Stadtpräſident mit trüben Augen an und verlor 
das Bewußtſein. Ich griff nach dem Puls, der mir 
unter den Fingern ſchwand. Nachdem ich Mantel und 
dendug geöfinet hatte, ſah ich eine Stichwunde die nach 
dem Magen ging. Ich machte ſofort eine Kampferein⸗ 
ſpritzung. Nach 2 Minuten war der Stadtpräſident tot. 

Vorſitzender: Hat Zeuge deutlich den Ruf „Diebe“ 
gehört? 

Zeuge: Ich habe es deutlich gehört. Ob es jedoch 
Dieb oder Diebe war, kann ich mich nicht erinnern. 

Zeuge Franciszek Ekler jtand vor dem Tore, 
als er dem Ruf hörte. „Haltet den Dieb“ und ſah 
einen Mann nach der Petrikauer Straße fliehen. Er 
konnte das Tor nicht beachten, da er die Pferde hütete. 
Der Fliehende trug einen hellen Mantel und eine dunkle 
Wahrſcheinlich war das Walaszezyk. 

Staatsanwalt: Wie ſaß Zeuge auf dem Bock, 
mit dem Geſicht zur Petrikauer Straße oder zur Wul⸗ 
czanſkaſtraße? 

Zeuge: Zur Petrikauer Straße. 

Zeuge Felix Malecki ging an der Andrzejaſtraße 
Nr. 4 vorbei und ſah einen fliehenden Menſchen mit 
hellem Haar. 

Zeugin Walerja Grochowſka kam vom 3. Stock und 


ſah einen lauernden großgewachſenen Mann in hellem 


Mantel und eine zweite Perſon, welche ſie nicht gut 
ſehen konnte. 

Vorſitzender (zu Walaszezyk). Hat der Angeklagte 
dieſe Zeugin geſehen? 0 

Walaszezyk: Ich habe dieſe Frau nicht geſehen. 
Die Treppe kam nur ein Student hinunter. 

Zeuge Joſef Marczak: Am kritiſchen Tage 
zwiſchen 10 und 11 Uhr vormittags war ich auf dem 
Hofe des Hauſes Petrikauer Straße 91 und erblickte 
einen Unbekannten in einer grauen Mütze, der den Hof 
durchquerte. Der Unbekannte ging nach dem Garten, 
überſtieg das Tor und befand ſich nun in der Kos⸗ 
ciuszko⸗Allee, wo er in der Richtung der Zielonaſtraße 
weiterging. 

Zeuge Moſes Feinmehl, ein Angeſtellter der 
Firma Gurin: Eines Abends erſchien im Laden ein 
Mann und kaufte ein Meſſer, wobei er noch um den 
Preis handelte. Der Zeuge erkennt in Walaszcezyk 
den Käufer nicht wieder. 

Zeuge Binem Szaja Kutner: Am 14. April, um 
10 Uhr früh, ſchloß ich zuerſt die Fronttür des Ladens, 
ließ die Jalouſien herab, ſchloß darauf auch die Hinter⸗ 
tür und begab mich zu meiner kranken Frau, die bei 
meinem Bruder weilt. Als ich nach der Ermordung 


des Stabtpräfidenten zurückkehrte, war das Vorhänge⸗ 
ſchloß von der Hintertür weg und die Querſtange her⸗ 
abgelaſſen. In meinem Laden war nichts nennens⸗ 
wertes zu ſtehlen, da die dort befindlichen Schreibma⸗ 
terialien einen Wert von kaum 500 Zloty darſtellen. 

Zeuge Stanislaw Matyſek, Bezirks ingenieur, unter 
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deſſen Auffiht die Pflaſterungsarbeiten des Magiſtrats 
geführt werden: „Walaszezyk arbeitete bei den Pflaſte⸗ 
tungsarbeiten, war jedoch faul und rief oftmals Un⸗ 
ruhen hervor. Während der Arbeit rief er Schlägereien 
zwiſchen den Arbeitern und Pflaſterern hervor, wofür 
er reduziert wurde. Mein Kutſcher warnte mich eines 
Tages, da Walaszcezyk ſich mit der Abſicht trage, mich 
zu ſchlagen und mich vor dem Hauſe abfaſſen will. Ich 
ſchickte mein Dienſtmädchen nach einen Poliziſten, und 
als dieſer ſich dem Hauſe näherte, floh Walaszezyk. In 
dieſer Zeit erhielt ich auch von Walaszezyk einen Brief 
voller Drohungen. Es iſt Tatſache, daß Walaszyk mich 
hin ae gebeten hat, indem er auf fein Elend 
inwies. 

Zeuge Stanislaw Roſicki, Aufſeher der Pflaſte⸗ 
rungsarbeiten: Walaszcezyk arbeitete längere Zeit unter 
meiner Aufſicht. Er war brutal und verurſachte oft 
Unruhen. Dafür wurde er auch reduziert. Walaszezyk 
wandte ſich wiederholt an mich mit der Bitte um 
Arbeit. Als ich ihm erklärte, daß dies nur der Magi⸗ 
ſtrat, nach welchem die Verbände die Liſten der 
Arbeiter entſenden, erledige, ließ ſich Walaszezyk in den 
Latkowſki- Verband, Nawrotſtraße 34, aufnehmen. Vor 
den Weihnachtsfeiertagen erſchien Walaszezyk wiederum 
bei mir und erklärte, daß er nichts zum Leben hätte. 
= gab ihm damals 30 Zloty auf Milch für feine 

inder. 

Zeuge Wojciechowſki, der Haus wirt Walaszezyks: 
Walaszezyk zahlte längere Zeit hindurch keine Miete 
und verſicherte, daß ſobald er Unterſtützungen erhalten 
werden, dieſelbe bezahlen werde. Nach der Ermordun 
ſchlief Walaszezyk nicht zu Haufe. Das Meſſer ſah i 
am Montag in Papier gehüllt. 

Zeuge Stanislaw Wayer, der Leiter des Unter⸗ 
ſuchungsamtes, ſchildert den Verlauf der Unterſuchung, 
die durch Kundſchafterdienſte zur Entdeckung der Mör⸗ 
der führte. Daß Ry dzewſki am Morde mitbeteiligt war, 
habe er aus den Ausſagen Walaszezyks erfahren. 
Ry dzewſki habe ſich am Anfang gar nicht dazu bekannt, 
daß er Walaszcezyk kenne. Doch bei der Konfrontie⸗ 
rung, als ſich Walaszezyk an ihn mit den Worten: 
„Kaziu, bekenne dich, daß du am Orte der Mordtat 
warſt. Ich ſage nicht, daß du geſtochen haſt, ſondern 
nur ich“, an ihn wandte, bekannte ſich auch Rydzewſki 
zur Tat und gab die Einzelheiten der Tat an. Von 
dem verſuchten Diebſtahl konnte Walaszcezyk nichts 
willen, da Rydzewſki in ſeiner Abweſenheit das Schloß 
abriß. Zeuge macht weiterhin belaſtende Ausſagen für 
die Angeklagten und beſtätigt faſt alle in der Anklage⸗ 
akte erhobenen Vorwürfe. 

Zeuge Paluszek, ein Agent der Unterſuchungs⸗ 
polizei, berichtet über die erſten Ausſagen Walaszezyks 
ſofort nach der Verhaftung. U. a. erklärte Walaszezyk, 
daß er den Mord aus Rache verübt habe, für wieder⸗ 
holte Ablehnung von Arbeit durch den Stadtpräfidenten. 
Walaszezyk habe im Einvernehmen mit Rydzewſfki ge⸗ 
arbeitet. Was Rydzewſki anbelangt, jo habe dieſer bei 
ſeiner Verhaftung zu den Hauseinwohnern laut erklärt: 
„Gedenkt ihr, daß ich am Donnerstag gearbeitet habe?“ 
Auf die Frage des Verteidigers, ob er den Namen des 
Poliziſten, der Rydzewſti kurz nach dem Morde ange⸗ 
halten haben ſollte, kenne, erklärt der Zeuge, daß dieſer 
Poliziſt nicht feſtgeſtellt werden konnte. 

Die Zeugen Oberpoliziſt Jewezynſki, Kommiſſar 
Mika und der Agent Szubert beſtätigen die Ausſagen 
des Kommiſſars Wayer. a 

Der Vorſitzende zum Zeugen Palusze: Wann 
haben ſie von dem angeblichen Alibi für Rydzewſki er⸗ 
fahren? 

Zeuge Paluszek: 4 Tage nach der Mordtat haben 
mir Arbeiter erzählt, daß Rydzewſki am Donnerstag 
auf den ſtädtiſchen Plantagen gearbeitet habe. 

Zeuge Taubenszlak, Unterjuhungstichter, jagt aus, 
daß Rydzewſti ſich am Anfang zur Schuld nicht be⸗ 
kannte. Als ihm der Zeuge jedoch erklätte, daß er vor 
das Standgericht kommen werde, erklärte Rydzewfki: 
Wieſo denn, ich habe ihn (Cynarſki) doch bloß an der 
Hand gehalten. Am nächſten Tage habe Rydzewſki 
ſeine Ausſagen zurückgezogen und behauptet, die Aus⸗ 
ſagen nur aus Furcht vor Schläge gemacht zu haben. 

Zeuge Vizeſtadtpräfident Wojewudzki gibt Auf⸗ 
ſchluß, auf welche Art die, Arbeiter vom Magiſtrat ange⸗ 
ſtellt werden. 

Zeuge Vizeſtadtpräſident Groszkowſki erklärt, 
daß beide Angeklagten vor einem Jahre durch ſeine 
Vermittlung Arbeit erhalten hätten. Auf Walaszcezyk 
könne er ſich gut entſinnen, da dieſer wiederholt zu ihm 
gekommen ſei. ö 

Zeuge Geiſtlicher Sic ſagt aus, daß als Wala⸗ 
szezyk bei ihm war, um zu beichten, er den Eindruck 
eines Betrunkenen gemacht habe. Walaszezyk habe er⸗ 
klärt, er ſei ein ordentlicher Menſch geweſen, habe Frau 


und zwei Kinder, und ſei durch die Schwiegermutter 


zum Verbrecher geworden. 

Hierauf ſchreitet das Gericht zum Verhör der 
Zeugen, die das Alibi für Rydzewſki nachweiſen. Es 
ſind dies die Arbeiter Grodecki, ine Rola, Bart⸗ 
czak, Mieroslaw und Wdowiak. lle ſechs Zeugen 
erklären, daß Rydzewſki am Mordtage mit ihnen zu⸗ 
ſammen im Konſtantiner Walde gearbeitet haben. Auch 
der Leiter der ſtädtiſchen Arbeiten beſtätigt dies. 

Zeugin Nepomucena Rydzewſka, die Mutter des 
Angeklagten, jagt aus, daß Rydzewſki am Mordtage 
um 6 Uhr früh zur Arbeit gegangen ſei, was auch ſein 
Bruder beſtätigt. 

Nach dem Zeugenverhör ſchritt das Gericht zur 
Verleſung der Beſchreibung der Beweisgegenſtände, 


Achtung, Zdunjta-Wola! 


Lodzer Dolls zeitung 


worauf eine Unterbrechung von 20 Minuten anberaumt 
wurde, während welcher Zeit die Aerzte⸗Sachverſtändi⸗ 
gen Dr. Bräutigam, Dr. Frenkel und Dr. Hurwicz eine 
pfychiatiſche Unterſuchung des Angeklagten Walaszezyk 
vornahmen. 

Nach der Wiederaufnahme der Verhandlungen 
ergriff im Namen der Sachverſtändigen Dr. Frenkel das 
Wort, der erklärt, daß Walaszezyt ein Menſch von 
einem ſehr reizbaren und unruhigem Charakter ſei. 
Dies könne man auch nach den Ausſagen der Zeugen 
schließen, die erklärten, daß Walaszezyk ſich oft zu 
Schlägereien hinreißen ließ. Was die Tat ſelbſt an⸗ 
belangt, ſo ſind Anzeichen vorhanden, daß es ſich hier 
um einen ſeit langem vorbereiteten Affekt handelt. Die 
Stärke des Affekts gehe auch aus dem wuchtigen Stoß 
des Meſſers hervor. Doch habe der Fluchtverſuch ſofort 
nach der Tat bewieſen, daß Walaszcezyk nicht unzurech⸗ 
nungsfähig war. . 

Zum Schluß erklärt der Sachverſtändigenausſchuß, 
daß auf Grund der Unterſuchung und des Verlaufs der 
Gerichtsverhandlung der pathologiſche Affekt nicht genau 
feſtgeſtellt werden könnte. 

Der Vorſitzende: Was verſtehen Sie unter patho⸗ 
logiſchem Affelt? 

Der Sachverſtändige: Es iſt dies ein Zuſtand, wo 
die Beſinnung getrübt iſt und eine geiſtige Umnachtung 
eintritt. 

Nach dem Bericht der Sachverſtändigen erfolgt die 
Beſichtigung der Beweisgegenſtände. In dem Mantel 
und Meſſer erkennt Walaszezyk ſein Eigentum wieder 
und ſagt mit ſichtbarer Ergriffenheit: „Ja, es iſt mein 
Meſſer.“ 1 { 

Um 10 Uhr abends ſchließt der Vorſitzende die 
Gerichtsverhandlung und ordnet eine Unterbrechung bis 
heute früh 9 Uhr an. f 

Heute wird der Staatsanwalt und ſodann die 
Rechtsanwälte ihre Reden halten. Das Urteil iſt in 
den Nachmittagsſtunden zu erwarten. 


vor wichtigen 

en. 

Bohnungszuläle für die Staatsbeamten. — Endgäls 
tige Beſchlußſaſſung in Sachen der Anleihe. 
Heute findet eine Sitzung des Minifterrats ſtatt, 

in der ein Wohnungszuſchlag für die Staatsbeamten 

beſchloſſen werden wird. Die Höhe dieſes Zuſchlags 

wird der im letzten Halbjahr erfolgten Erhöhung der 

Wohnungsmiete entſprechen. Auch ſoll über die Auf 

nahme der Anleihe in der heutigen Miniſterratsſitzung 

endgültig beſchloſſen werden. 


Der Miniſterrat 
Beſchlũ 


Die Mitglieder des Selbſtverwaltungs⸗ 
rates ernannt. 


Geſtern erfolgte die Ernennung der Mitgleder 
des Selbſtverwaltungsrates, der als beratendes Organ 
beim Innenminiſterium errichtet wurde und ſein Gut⸗ 
achten zu allen Abſichten der Regierung auf dem Ge⸗ 
biete des Selbſtverwaltungsweſens abzugeben hat. 
Die Stadt Lodz iſt im Rat durch den Vizeſtadtpräſi⸗ 
denten Wojewudzki und Schöffen Mus zynſki vertreten. 
Außerdem gehören dem Selbſtverwaltungsrate u. a. an: 
Abg, Jaworswſti von der P. P. S. und der bisherige 
Stadtpräſident von Warſchau Dr. Ilſki ſeitens der 
Stadt W ſowie der Vizeſtadtpräſident von Kra⸗ 
kau Dr. Emil Bobrowjfi. 


Wahlvorbereitungen der Ukrainer. 


Im . mit den bevorftehenden Selbſt⸗ 
verwaltungswahlen in Kleinpolen entwſckeln die ukrai⸗ 
niſchen Organiſationen eine lebhafte Tätigkeit. In der 
ukrainiſchen Preſſe erſcheinen Artikel, die eine Art Ein⸗ 
ladung an die Juden zu Blockbildungen find. Die Juden 
verhalten ſich diefen Angeboten gegenüber reſervlert. 


— — 


Nachtlänge zum 3. Mai. 


Polnifhe Blätter berichten über einen Juſammen⸗ 
Roß zwiſchen Teilnehmern der Demonſtration vom 
3. Mai und Ukrainern in Glinian bei Lemberg. Da⸗ 
nach haben Ukrainer die heimkehrenden polniſchen 
Bauern überfallen, ſie ſchwer verwundet und ihnen ein 
Banner mit dem weißen Adler entwunden, welches fie 
in Stücke riſſen. verwundet wurden fünf Bauern, da⸗ 
von drei lebensgefährlich. Von den Ukrainern, die die 
Bauern überfallen hatten, wurden 4 Perſonen verhaftet, 
und zwar zwei Frauen über 40 Jahre und zwei Män⸗ 
ner, Theodor Kryſpa, 18 Jahre alt, und Marko Wi⸗ 
nianſki, 27 Jahre alt. 

Die Blätter melden nicht, ob dem Ueberfall ein 
Streit vorangegangen war, obwohl ſchwer anzunehmen 
iſt, daß es ohne vorhergehendem Streit zu der Schlä⸗ 
gerei kommen konnte. 


Die Weltwirtſchaftskonferenz. 

Genf, 5. Mai (Pat). In der Donnerstag⸗ 
ſitzung der Weltwirtſchaftskonferenz wurde die allge⸗ 
meine Distuſſion fortgeſetzt. Die Sſowjetdelegation 
erſchien zur Sitzung in nicht komplettem Beſtande. 


Rußland revanchiert ſich. 


Moskau, 8. Mai. Dio ruſſiſche Regierung 
verweigerte dem neu ernannten Kommandeur der 
amerißaniichen Streiteräfte in China, Admiral Bri⸗ 
ſtol, die nachgeſuchte Erlaubnis zur Durchreiſe durch 
Kußland mit der Begründung, daß Amerika feiner- 
zeit die Dija für General Gokolnitow, Kollontaj und 
Piatabow ablehnte. 


Beilegung des italieniſch⸗füdſlawiſchen 
Konflikts? 
Südflawien verzichtet auf die Einbeziehung des Tirana» 
Vertrages in die direkten Berhandlungen. 
‚Belgrad, 5. Mai. In dem Konflikt zwiſchen 
Italien und Stöflawien iſt plötzlich auf beiden Seiten 
Ruhe eingetreten. Nach dem Beſuch des italieniſchen 
Geſandten in Belgrad beim ſüſlawiſchen Außenminifter 
bläſt ſowohl die römifche wie auch die Belgroder Preffe 
den Sturm überraſchend ab. Die hiefigen Blätter ſtel⸗ 
len den beiderfeitigen Wunſch feſt, ſoſort eine günſtige 
Atmoſphäre für erfolgreiche direkte Verhandlungen zu 
Schaffen. Es ſcheint, daß Süöflawien vollkommen auf 
die Behandlung des Tirana⸗ Paktes verzichtet hat, ihn 
als unabänderliche Tatſache akzeptiert und ſich mit der 
Miederherftelung normaler Beziehungen zu Rom 
begnügt. 
Die Nachgiebigkeit Sübſlawiens wird in gewiſſen 
diplomatifchen Kreiſen dem Umſtand zugeſchrieben, daß 
angeblich eine Süöflawien verbündete Macht auf Bel» 
grad eingewirkt hat, den Konflikt nicht zu überfpannen, 
da diefer Macht gegenwärtig eine militäriſche Unter⸗ 
ſtützung Süͤoſlawiens unmöglich fei. 


Das Deutſchtum in Litauen. 


„Der litauijche Staat, der durch die jüngften 
politiſchen Exoigniſſo wie auch durch den dauernden 
hirchenpolitiſchen Kriegszuftand in den Dor- 
dergeund des Öffentlichen Intereſſos gerückt ift, zählt 
unter ſeinen rund 2¼ Millionen Einwohnern ca. 1,2 
Proz. Deulſche. Während die überwiegende Mehr- 
heit der Bevölberung (85 Proz.) der Batholifchen Kirche 
angehört, bekennt f. foft das geſamte Doutſchtum 
des Lando zur Ne ſchen Kirche. Dieſe 
155 ſich in dee Synoden, eine litaulſche, eine 
ettiſche und eine deutſcho, dio die zahlenmäßig 
ſtärbſte ift. Die Sahl der 8 beträgt 16. 
Das deufjhe Unterrichts weſen in Litauen umfaßt 
eine Obekrealſchule in Kowno, zwei Mittelſchulen 
und 20 Dolbsſchulen mit 1500 Schülern. Der den 
inneren Frioden des Landes nun ſchon Jahre hin⸗ 
durch belaftende birchenpolitiſche Konflikt hat beßannt- 
lich feine Wurzel darin, daß der Kirche ein auf völ- 
lig ungeſetlichem Wege zujtandegefommenes Konfi- 
forium aufgezwungen wuerde, mit dem be- 
Bannten Mationaltiſton und Deuffchenfeind Gaigalat 
an der Spitze, der von faſt ſämtlichen Paſtoren, 
deutſcher tole litauiſcher Nationalität, abgelehnt wird. 
Bezeichnend iſt, daß ein auf Wunſch Gaigalats in 
Kowno eingetroffener Abgeſandter des ſchwediſchen 
Eezbiſchofs Soederblom bor einigen Tagen ab- 
gereiſt iſt, ohne die Gegensätze überbrücken zu können. 


Cook kündigt einen neuen General⸗ 
ſtreik an. 

London, 4. Mai. In einer anläßlich der 
Maifeler angenommenen Entſchließung wird gelobt, 
mit den Arbeitern andrer Länder zuſammen zu wir- 
den, um ein ſozialiſtiſches kooperafibes Gemeinweſen 
zu ſchaffen. Der Sebretär des Borgarbeiterber- 
bandes Cool ſagte: Die Regierung hat eine Dor- 
lage eingebracht, durch die ein neuer Gongralfteeiß 


verhindert werden foll. Aber ob geletzlich oder 


geſeßwideig: Es wird einen nauen General- 
fteoid geben. ZH 


Die Miſſiſſippi⸗Kataſtrophe. 
250000 Obdadjlofe.— Der Höhepunkt noch nicht erreicht. 


Die Ueberſchwemmungskataſtrophe im Miſſiſſippi⸗ 
tal hat ihren Höhepunkt noch nicht erreicht! Hundert⸗ 
taufende find obdachlos, ein großer Teil des andes, 
das der Baumwollkultur in den Vereinigten Staaten 
dient, liegt unter den Fluten des gewaltigen Stromes — 
ein Meer von rieſenhaftem Umfang. die wirtſchaftli⸗ 
chen Folgen find noch nicht abzuschätzen. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, erſtattete 
Staats ſekretär Hoover geſtern dem Präfidenten Coolidge 
Bericht über den Umfang und Stand der Ueberſchwem⸗ 
mungskataſtrophe im Miſſiſſippital. Hoover ſchätzte die 
Zahl der Obdachloſen auf 250000. | 


Kurze Nachrichten. 


Alter ſchützt vor 20 Bränten nicht. Vor 
dem Neuyorker Gerichtshof ſtand ein Don Juan in der 
Perſon des Schuhflickers George Schultz, der es trotz 
ſeinen 70 Jahren, die er auf dem Buckel hat, fertig⸗ 

ebracht hat, nicht weniger als zwanzig Frauen zu 
eiraten und anzuſchwindeln. Der Richter im Rekord⸗ 


Jeder deutſche Mann und jede deutſche Frau, die Mitglieder 
der Krankenkaſſe sind, ſtimmen am Sonntag, den 8. Mai, 


f 775 Heut der 5 der Partei ſtatt. Bei ungün tig Uhr > 
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0 
lande hatte aber für dieſen Rekord keinen Gesche | 
und er ließ ihn auf vier Jahre ins Loch ſpasiere ae g 
vielfache Bräutigam, der ſeine Gönnerinnen feine 
durch eine Kleidung als Gentleman durch Färben ae 
Haare und durch ein Brautgeſchenk hübſcher bfüähte, g 
ſchuhe eingewickelt hatte, erklärte, als man ihn a ben 
für die Zukunft ſeien die Frauen aus ſeinem Vun 
geſtrichen. Das klang allerdigs weniger MIET de 
ſatz zur Beſſerung, ſondern wie ein Nacheſchw 


ewigen Verlobten. > 1 
. ö r. 

Derelns „ Deranſtaltungen. Al 
Vom Lodzer Turnverein „Kraft“. Wie n N 
mitgeteilt wird, unternimmt die Radfahrerſektion 10 
Vereins am kommenden Sonntag eine Roptoe EIN 
Lutomierſt über Konſtantynow. Auch Nich me 
können an der Tour teilnehmen. Abfahrt P 
7 Uhr früh vom Vereinshauſe, Gluwna 17. orger 

Im Turnverein „Aurora“ findet 19 
Snnnabend um 8 Uhr abends die übliche ige 
ſitzung ſtatt. Wegen des bevorſtehenden 20h de ö 
Stiftungsfeſtes und der Aufnahme der „Aurora ehen, 
Gauverband ſind wichtige Angelegenheiten zu beſpe g 
jo daß ein vollzähliges Erſcheinen der itgliedenß“ 
boten ift. jealt 
Die Mitglieder werden auch auf die In 
unſeres Stiftungsfeftes aufmerkſam gemacht. 


Spott. 


Wagner ſchlägt Breitenfträter k, 1 
etwa 10000 Zuſchauer kam in der Weſſſaleng N 
Dortmund die Schwergewichtsboxmeiſterſchaft von 
land zwiſchen dem Duisburger Rudi Waagen 
Pfund, und Breitenſträter, 164 Pfund, zum 5 
Breitenſträter kämpfte ſehr unentſchloſſen 1800 
ſchlagtechniſch feinem Gegner nicht gewachſen. 15 i 
der 1. Runde mußte er ſchwer nehmen und abe if 
durch Halten über die Runde. In der 2. Rule 
eine furchtbarer Linkshacken aufs Herz Breiten 
Deckung heruntergehen und ein kurzer, trockener ee 
hacken auf die Kinnpartie brachte das Ende. fen 
ſträter wurde ausgezählt. Die Juſchauer bereite! 
neuen Meiſter lebhafte Ovationen. zZ 


Gewerkſchaftliches. 


„ fl 

Scherer, Reiger, Andreher und Scene a MT 

Sonntag, den 8. Mai I. J., um 10 Uhr vormittags,  nalt- 2 

Lokale, Petelkauer 109, eine Derfammlung 1 55 Ben. 
e Fa 


dacht 
deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartel pole, 


Bezirks ratsſitzung. 


Sonntag, den 8. ö. m., findet um 9 Uhr früh, N 
lokal, Petrikauer Straße 109, eine außerordentliche art 
Delegierten zum Bezirksrat der Stadt Lodz ſtatt. TODE tote 
Stadtratswahlen. Der Vorſltzende des Bed 


Bezirks exekutive. galt uf 
Heute, um 21,8 Uhr abends, findet im porteſlo ot, 
Sitzung der Bezteksexekullde ſtatt. Vollzähliges becher, 
Mitglieder der Exekutive iſt erforderlich. der vo tele 
des Bezlt u 


Lodz Zentrum. Männerhor. heute, gente 1 
6. Mal, um 8 Uhr abends, findet im Parteliokal, Peirliaue, e 
übliche Geſangſtunde ſtatt. Um pünktliches und vollgabl an au 
nen wird gebeten. 7 Der h abe 
Lodz⸗Nord. Sonnabend, den 7. d. M. 7 e 
ndet in der Reiterſtr. 13 eine außerordentliche Vora | 
ai Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbe and 


erlich. Der Votzen 
Lodz⸗Süd. Männerchor. Die erſte üblich, ee 
tunde findet Dienstag, den 10. Mai, pünktlich 7 Uhr, Gen. Cg 
okale, Bednarſta 10, att Die Leitung hat Dirigent (open 
berg. Stimmbegabte Parteimitglieder werden Ling am? 
Chorgejang teilzunehmen. 


Der Bo 
— Am Sonnabend, den 7. mal l. J., um 6½ Ang 7 
findet im Cokale, Beönarſka 10, eine Mitolitberverſan gert, 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der 


Jugendbund 
der D. S. A. B. 


a die. 
Aus flug nach der ſtädtiſchen Kannste 


4.30 nachm., einen Ausflug nach Ace 5 


Das Beſtreben der Soz. Jugendorganifation T. U. K.) ter ci 

gend der Kunft de e fare wir nur e 1 

an diefem Ausflug recht zahlreich teilnehmen wird. N im ga uit 1 
Lodz⸗Süd. Heute, Freitag, um 61, Uhr, Funde 5 10 

lokale, Reiterſtr. 13, eine Vorſtan unter 1 Wrede Ke 5 


0 of” 

Lodz: Zentrum. Gemiſchter Chor. = pſe 0 6 
den 7. Mal I., um Punkt 6 Uh abends, findet gie D 9 5 | 
ger der Abmarſch vom Baluter Ring aus nach er 
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fahrt mit der Zufuhrbahn ab Baluter Ning um 


l. 


J. Baranowfti, Eodz, Petrlkaner 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: en. 
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